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Für die Aufnahme von Anzeigen au bc-
stimmten Tagen wird eine Gewähr nicht

übernommen.

Freitag» hm  9 . Oktober 1914, abends 39»Jahrgang.

Der K̂ricg.
Vom Kriegsschauplatz.

^ . Der Tagesbericht.
Hauptquartier, 7. Okt. abends. (W. P. Amtlich.)

. Kampfe auf dem rechten Heeresflügel in Frankreich
in, f * Zu keiner Entscheidung geführt. Vorstöße der
. >en in den Argonnen und auf der Nordostfront von
Be? zurückgeworfen.

\  sjr' Antwerpen ist das Fort Broca,e,n in unserem Besitz,
lich hat den Nethe-Slbschnitt überschritten und nähertÄal-- jVOrfftlirtpf i'rrrtfirriht' WrlftnSft imS^elgjc Ulnern Fortgürtel. Eine englische Brigade und
»Uŝ wurden zwischen änßercin und innerem Fortgürtel
^ Feld̂ O »" Zurückgeworsen. Bier schwere Batterien,
^rden ^ lchütze, viele Maschinengewehre, auch englische,

^er m ^eiem Felde genommen.
rs,x tngrifs der Nüssen im Gouvernement Suwalki

""dgm. ^.rvlcsen. Die Russen verloren 2700 Gefangene

^ Fe?dâ ^ 5? Zurückgeworfen. Bier schwere Batterien,
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'MtYij, ~0lcn rvurden in kleinen, erfolgreichen Gefechten
(§t ^umngorod 4800 Gefangene gemacht.

^ "'chen/ "uptquartier, 8. Okt. abends. (Amtlich.) Vom
'rrlegsschanpiatz sind Ereignisse von entscheiden
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^f ^ 'ucngcwchrc.

> bedeut a , vuu eui |u; eujeii s
Nkihirlln9 zu melden. Kleine Fortschritte sind bei

. Norm? rid im Argonnen-Walde gemacht.
In».:.. « werpen ist das Fort Breendonck genommen. Derî hvkf ; 7. " 'll uns ^ on Brcenoonck genommen. Der
?'^ Wad. ' 'uuerc Fortslinüe und damit auch die Be-

^ " dahinter liegenden Stadtteile hat begonnen,
u.,/r Kommandant der Festung die Erklärung abge-

. Djx» "uh cr die Berantmortung übernehme.
feiUKi- '^ oIfc 'n Düsseldorf wurde von einer durch

S der e , n ^ Iic6cr  geworfenen Bombe getroffen. Das
n^ F»n' •c U'urde durchschlagen und die Hülle eines

> Ds? Agenden Luftschiffes zerstört.
^4)c KoGa Ctt g^ C "ne von Lomsha anmarschierende

^ Belagerung von Antwerpen.
Heftige Kämpfe bei Lier.

£ Her * c?rf)icf5« « a ver Innen sorts.
bi5.»§Qnb“r‘ilf7s? t- (Priv.-Tel. d. Frkst. Ztg. Ctr. Frkft.)

“eilqQn, weidet um Mitternacht aus Antwerpen,
Aetb̂ 'tUÖ uui)  f'ie Nacht hindurch bei Mondschein

^ sei. Di» de/ Umgebung von Lier heftig gekämpft
Diij.^»1. y 'e « ladt Lier liege zwischen den kämpfenden
ii'Ia ^schr„: " stützt durch Artilleriefeuer, das besonders
d̂ Sler vor» r̂ êhteu die Deutschen ihre Infanterie einige
^Il-H? eten» d°ch mußten sic Fuß für Fuß von dem
,W bc[9ifcf,» Wisch belgischen Heer erkämpfen. Das offi-

m '"'"»nique gibt zml! erstenmal zu, daß der
Vx 5berV--.‘ Der Kommandant de Euisc bringt zur
Qtit’yH dicR"rgermeister von Antwerpen und der Gemein¬
er.D Dauerx Antwerpens unvermeidlich sei, aber
'"d den Widerstands keinen Einfluß haben werde,
'bf> tOoüP„ UCn’ sich der Wirkung der Beschießung

^sten , an, sich nach Norden oder Nordwesten zu

^».̂ wekpP»' d°de berichtet, daß die Zahl der Engländer
5l)v - ft ». . " 1 nicht 5»hnfn,tr »„ S - r. ., 4̂ lrCtl v»j-r j ' f u aJuVa VMiyumuM
%o»Wernerm ,7 * Zehntausend, sondern dreitausend be-
^  bi! ~nb tiocfitC! ^°. 5 trotz des Regens sei gestern
chiich Deufî ' heftig an der Reihe gefochten worden,
Zch su schch» / tro« des schweren belgischen Feuers eine
Zktz.Aden .„" ŝ ^ ien. Die deutschen Granaten fallen
QbCtl0% § 00  leurdien , drei Kilometer von Antwerpen.
, ' siä, er nnu, / sel, Vieurdieu und vor allem Voßberg
Sb l ?°bei u dem deutschen Feuer gelitten. (Es han-

ZMu " inn» . eie Bi
Alles!!!, "r!n’e' D- Red.) Die Kaserne in Eontich

St l ift- Kabi darauf hin, daß die Not in Antwer-
Nom 1 ftönio /Pionen von Rang verlassen die
HbS 1,a«ba nt9hMb. d'e Minister sind bis jetzt geblieben.
V '' ^ ßeftent J Cm’ b£r ben  Wunsch dazu äußert,

Beschießung AutMevpens.
!! d«,b den Dao"sdiiv.-Tel. d. Frkft. Ztg. Ctr. Frkst.)
)i% t ^ Uhr ii l ^ ^bet aus Roosendal: Heute früh

b"si Um " îe Deutschen durch eine Stafette
beginne,, ' *,I,r bie  Beschießung der Stadt

werde. Die Regierung ist um halb

zwölf Uhr nach Ostende übcrgesiedelt. Der König blieb in
der Stadt. Zahlreiche Flüchtlinge sind infolge dieser An¬
kündigung an der holländischen Grenze angekommen.

Die Beschießung Antwerpens.
Brüssel. 8. Okt. (W. B. 'Nichtamtlich.) Gemäß Artikel

26 des Haager Abkommens betreffend die Gesetze des Land¬
krieges ließ General v. Befclcr, der Befehlshaber der Bc-
lagerungsarniee von Antwerpen, durch Vermittelung der in
Brüssel beglaubigten Vertreter neutraler Staaten gestern
lliachuiittag die Behörden Antwerpens von dem Bevorsteheu
der Beschießung verständigen. Die Beschießung der Stadt
hat um Mitternacht begonnen.

Amsterdam, 8. Okt. (Priv.-Tel. d. Frkft. Ztg. Ctr. Bin.)
„Nieuws van den Dag" meldet aus Rosendaal: Seit
Mitternacht wird Antwerpen beschossen. Die Deutschen
haben die lltethe überschritten und schweres Geschütz!in Stel¬
lung gebracht. Zunächst erfolgte eine Beschießung des Süd¬
ost-Teils, wo die Vorstadt Verchem schwer litt, dann auch
eine des Nordost-Teils. Ein Zcppclinkrcuzcr warf eine
Bombe auf die Ocltanks von Hoboken, die infolgedessen teil¬
weisei» Brand gerieten; man ließ daraufhin das Petroleum
der andern Tanks auslausen. Englische Truppen haben mit
schweren Schifssgeschützen hinter dem inneren Festungsgürtel
Aufstellung genommen, wo sie die Verteidigung fortsctzen.

Feuer in Antwerpen.
Die Beschießung vo>r Antwerpen dauerte die ganze Nacht

durch. Das Feuer war so heftig, daß in Roosendal die
Häuser zitt'crten. Während der Nacht konnte man die
Fcuersglut von hier wahrnehmen. Die Petroleumbehäiter
scheinen in Brand zu stehen. Der Südbahnhof bremit eben¬
falls, der Hauptbahnhof hat ernstlich gelitten. Die Regierung
hat befohlen, alle Eisenbahnzüge für die Beförderung von
verwundeten Flüchtlingen bereit zu halten.

Die Flüchtlinge.
Inzwischen haben die Negierung und ein Teil des diplo-

niatischen Korps auf Booten via Blissingen Antwerpen ver¬
lassen, um sich nach Ostende zu begeben. ' Der König ist bei,,,
Heer verblieben, er soll leicht verwundet sein. Unter den
Geflohenen befindet sich auch Kardinal Mercier, ferner der
Kabinettches des Justizministeriums und viele hohe Beamte,
d>e zum Teil von Bergen op Zoom im Auto nach Blissingen
geeilt sind. Der Kanonendonner ist bis Rosendaal zu hören.

Gestern um halb sieben kan, der erste Zug von Flücht-
iingen in Rotterdam an. Ein Teil davon wurde nach Schie-
dan, gebracht, andere wurden in einem Lagerschuppen der
Holland Amerika-Linie beherbergt, wo etwa 1200 Betten in
aller Eile aufgeschlagen wurden. Putte an der holländi¬
schen Grenze passierten nündcstens zehntausend Flüchtlinge
manche in trostlosem Zustand.

Die Bauernbevölkerung führt meistens ihr Beitzeug mit
'ich. So gelangen die langen Marschkolonnen des Elends in
Holland an, wo sich alle Hände fleißig regen, „m sie unter¬
zubringen. In Roosendal gibt es wohl kein Haus mehr,
das nicht Flüchtlinge beherbergt. In Rotterdam allein
mögen über treißigtausend, in Roosendal über sechstausend
sein, dazu kommen noch die Scharen in anderen Städten
wie Tilburg, Breda, Schiedam. Fast niemand hat Geld oder
Kleidungsvorrat mitnchmen können.

Aus Putte an der holländischen Grenze wird berichtet,
daß vorgestern Nacht in dem nahe gelegenen Fort Bra!
fchaet, dem Artillerieübungsplatz Belgiens, eine starke Pul-
vcrerplosion stattfand, daß man aber' nicht wisse, inwieweit
das Fort gelitten habe. Hiernach erstrecken sich die deutschen
Operationen im Halbkreis von Süden bis zum Norden von
Antwerpen. Der Gemcinderat Antwerpens hat in geheimer
Sitzung einstimmig beschlossen, lieber die Stadt beschießen
Zu lassen, als sie zu übergeben. Daß aber diesem Beschluß
nicht allzu viel Bedeutung beizulegen ist, geht aus dem Aufruf
der Antwerpener„Nieuwe Eazct" hervor. Diese fordert die
Burger auf. im Keller zu bleiben und Wasser zu Löschzwecken
auf den Mansarden zu halten, fährt aber vernünftigerweise
fort: „Und kommt der Feind in unsere Stadt, dann betrage
sich jeder nach Kriegsgebrauch. Die bürgerliche Bevölkerung
darf sich nicht in Kriegsangelcgenheitcn n,engen. Sie niuß
sich jeder Demonstration gegen den Feind enthalten, dann
hat sie auch ihre Rechte."

In Antwerpen hat inan, wie Wärter des Tiergartens
erzählen, die Käfige der wilden Tiere mit Panzerplatten
umgeben. Sämtliche gefährliche Schlangen wurden getötet

Amsterdam. 8. Okt. (Priv.-Tel. d. Frkft. Ztg. Ctr. Frkft.)
Nti belgische Soldaten sind bei Budel über die holländische
Grenze gedrängt worden, wo sie von Hölländern interniertwurden.

König Albert auf der Flucht?
Der Antwerpener Berichterstatter des Amsterdamer„Han¬

delsblad" meldet aus Roosendal: Milten im Gedränge sei
in Antwerpen der königliche Kraftwagen mit dem König und
der Königin erschienen. Er sei über die militärische Schiff¬
brücke auf die andere Seite der Schelde gefahren und war
bald außer Sichtweite gekommen. — Aus Sas van Gent
melbct das Dias-Bureau: König Albert ist gestern Morgen
9 Uhr in Eelzaete au der holländischen Grenze aus belgischem
Gebiet ailgckonmicn.

Unsere Flotte.
Eiu Torpedoboot gesunken.

Berlin, 8. Okt. (Priv.-Tel. d. Frkft. Ztg. Ctr. Bin.) Wie
UNS mitgeteilt wird , ist am 6. d. M . „ achmiitags das Tor¬
pedoboot„8 116" währennd des Borpostendienstes in der
Nordsee durch den Torpedoschuß des englischen Untersee¬
bootes „E 9“, das schon die „Heia" zum Sinken gebracht
hat, verloren gegangen. Fast die ganze Besatzung konnte
gerettet werden.

(Es handelt sich um ein älteres Torpedoboot, das aus
dem Jahre 1902 stammt und nach zwölfjähriger Dienstdaner
bereits gesetzlich ersatzpflichtig war. Der Tonncngehalt des
Bootes betrug 420. Die Zahl der Besatzung belief sich auf
etwa 60 Mann. Die Ueberlcbendcn, also fast die ganze Be¬
satzung, konnte von unseren eigenen Streitkräfien gerettet
werden. D. Red.)

Siegreiche Gefechte iu Kamerun.
Berlin, 8. Okt. (Nichtamtlich.)- Der Gouverneur von

Kanieruni ineldet siegreiche Gefechte von Anfang September
gegen Engländer und Franzosen. In diesen Gefechten sind
die Oberleutnantsv. Rothkirch und Milbrat, Seregant Jost,
Sanitätssergeant Gustav Kühn, Bezirksamtman Rausch,'
Zollvorsteher Glock und Landmesser Lyhne gefallen.

Dir Japaner besetzen Jaluit.
Mailand, 8. Okt. (Priv.-Tel. d. Frkft. Ztg. Etr. Frkft.)

Aus Tokio wird amtlich gemeldet: Ein japanisches Detache¬
ment besetzte die Insel Jaluit , de» Sitz der deutschen Regie¬
rung ans den Marschall-Jiiscln. Die Deutschen leisteten keinen
Widerstand. Im Hafen festgehaltenc englische Schiffe wur¬
den freigelassen. Das Marineamt bezcichnci die Besetzung
als zeitweilige durch militärische Gründe vcranlaßtc.

Vom österreichischen Kriegsschauplatz.
Der Vorstoß gegen die Russen.

Wien, 8. Okt. mittags. (W. B. Nichtamtlich.) Amtlich wird
gemeldet: Unsere Offensive hat auch gestern da und dort
unter kleineren Gefechten überall ihre Ziele erreicht.

Laut einer Meldung eines von einem kühnen Fluge aus
Przcmysl zurückgekehrtenGeneralstabsoffiziers wird die
Verteidigung der Festung von der kampfbereiten Besatzung
mit der größten Tätigkeit und Umsicht geführt. Mehrere Aus¬
fälle haben die feindlichen Limen zurückgedrängt und zahl¬
reiche Gefangene eingebracht. Alle Angriffe der Russen sind
unter furchtbaren Berlusteu im Feuer der Festungswerke
zusammengebrochen.

In den Karpathen westlich des Wyszkower Sattels ist
keui Feind mehr. Der bei Alarmaros-Sziget eingebrochene
Gegner ist geschlagen; die Stadt ist vergangene Nacht in
uiiseren Besitz zurückgclaugt.

Der Stellverireter des Cefs des Eeneralstabs:
v. Hocfcr, Generalmajor.

Budapest, 8. Okt. (W. B. Nichtamtlich.) Die „Buda-
pester Korrespondenz" meldet, daß die serbische Regierung
von Risch„ach Uesküb übergesiedelt ist. (Diese Meldung
stellt— ihre Nichtigkeit vorausgesetzt— ein hocherfreuliches
Zeugnis für die Fortschritte unserer Verbündeten auf dem
Balkan-Kriegsschauplatz dar. D. Red.)

Verschiedenes aus der Kriegszeit.
Beteiligung des preußischen Slbgeordneten-

hauses um Kriegsdienst.
Nach einem Verzeichnis der im Heeresdienst befind¬

lichen Mitglieder des preußischen Abgeordnetenhauses sind
von 443 Abgeordneten 85 oder 21,25 Prozent am Kriege be-
ieiligt. Auf die einzelnen Fraktionen entfallen folgende
Prozentsätze: Konservative 27, Nationalliberale 22, Frei¬
konservative 19, Zentrum 11,6 Prozent. Je einen Abgeord¬
neten stellen die Dünen (von 2) und die Fortschrittliche
Volkspartei(von 40).



Prinz Eitel Friedrich und Prinz Joachim.
Berlin . 8 . Okt . (2B . B . Nichtamtlich .) Prinz Eitel

Friedrich ist im Gefecht mit dem Pferde gestürzt und hat sich
eine Verletzung des Knies zugczogen . Prinz Joachim er¬
wartet die Erlaubnis des Kaisers , sich zur Truppe im Felde

zurückbegeben zu dürfen ._

Das Eiserne Kreuz.
Der kommandierende General der Infanterie v. Emmich,

dem für die Erstürmung von Lüttich der Orden Pour le
Monte verliehen worden war , hat jetzt auch das Eiserne
Kreuz erster Klasse mit einem gnädigen Handschreiben des
Kaisers überreicht erhalten ._

Die Neutralität Rumäniens.
Wien , 8 . Okt . (Priv .-Tel . d . Frkft . Ztg . Etr . Frkft .) Die

rumänische Regierung hat ihre Gesandten von ihrem Ent¬
schlüsse, an der Neutralität festzuhallen , verständigt.

Aus Frankreich.
Bordeaux , 8 . Okt . (W . B . Nichtamtlich .) Poincare,

Viviani und Millerand sind am Donnerstag zurückgekehrt.

Die Stimmung in Paris . — Die Jahresklasse
1915.

Bon der schweizer Grenze , 8 . Okt . (Priv .-Tel . d . Frkft.
Ztg . Etr . Frkft .) Das von französischer Seite offiziell zuge¬
standene Auftauchen einer neuen deutschen Armee in Nord¬
srankreich hat in Paris den ernstesten Eindruck gemacht,
weil es das von den Zeitungen so auch noch besonders vom
„Petit Parisien " angekündigte Gelingen einer Ueberflüge-
lung des rechten deutschen Flügels unmöglich macht . „Petit
Parisien " ermahnt in einem dringlichen Artikel die franz-
ösösch/e Bevölkerung Zur Bewahrung der Einigkeit . Es
müssen also doch Kundgebungen stattgefunden haben , über
die die Presse nichts mitteilen darf.

Die Jahrcsklasfe 1915 wird nach einem Beschluß des
Ministerrates spätestens am 1. November d. Js ., in Dienst
gestellt . Die Rekruten dieses Jahrganges können erst nach
Ablauf des Krieges zur Fortsetzung ihrer Studien beurlaubt
werden und sich für die weitere Ableistung ihrer Dienstpflicht
zurückstellen lassen.

Untersuchung über die belgischen Meuchelmorde.
Wie aus Brüssel gemeldet wird , hat die deutsche Unter¬

suchungskommission der belgischen Greueltaten an Deutschen
in Belgien ihre Feststellungen in dem von den Deutschen
besetzten Teile Belgiens vorläufig abgeschlossen . Die Kom-
Mission hat vornehmlich Aussagen belgischer Untertanen ge¬
sammelt , aus denen hervorgeht , daß die Meuchelmorde in
Löwen und in andern Orten auf die direkte Veranlassung
von Antwerpen aus erfolgt sind.

Portugal und Deutschland.
Wien , 8 . Okt . (Priv .-Tel . d . Frkft . Ztg . Etr . Frkst .) Wie

in diplomatischen Kreisen verlautet , besteht eine ernste Span¬
nung zwischen Portugal und dem Deutschen Reich . England
will die portugiesische Regierung bewegen , aus ihrer Neu¬
tralität herauszugehen und an den Kämpfen teilzunehmen.

Die Dardanellensperre.
Wien , 8 . Okt . (W . B . Nichtamtlich .) Die Nachricht,

dah die Dreiverbands - Mächte an die Türkei wegen der
Dardanellen - Sperre ein Ultimatum gestellt hätten , ist,
wie die „Reichspost « meldet , unrichtig . Es entspricht
vielmehr den Tatsachen , daß die Engländer die Türkei
zuerst mit Versprechungen , dann aber mit Drohungen be¬
stimmen wollten eine dem Dreiverband genehmere Hal¬
tung einzunehmen . Wie der Pforte nahestehende Kreise
versichern , haben die englischen Mitte ! keinerlei Erfolg
gehabt.

Aus der Tiefe des Ozeans.
Von Hans Wald . 74

(Nachdruck verboten .)

Der Oberst fuhr zusammen . „Das hätte Barbara getan !"
rief er.

„Das hat Fräulein Nordwyk getan " , entgegnete Adrian;
„da Sie mich direkt fragten , konnte ich nicht anders , als die
Tatsachen nennen , wie sie sind . Aber seien Sie überzeugt,
daß alles was ich Ihnen mitgeteilt habe , nicht über meine
Lippen wieder kommen wird . Nieniand hat ein Recht , nach
diesen Dingen mich zu fragen , als Sie , Herr Oberst . Ihnen
muhte ich antworten . Jedem anderen gegenüber kann ich
meine Aussage verweigern , und ich denke , dah es auch nie¬
niand mehr unternehmen wird , dies Thema zu berühren ."

„Aber was konnte Fräulein Nordwyk veranlaßt haben,
mit einem solchen Menschen zu komplottieren " , rief der Offi¬
zier rein anher sich. „Ich muh dies Wort schon gebrauchen,
denn ich finde kein anderes . Wie konnte sie sich so weit ver¬
gessen ? Früher . . ." Er stockte. Denn einzugestehen , dah
sich Barbara beleidigt geglaubt , dah er selbst die Auffassung
anfänglich geteilt hatte , das einzugestehen brachte der Oberst
denn doch nicht über das Herz . Adrian entging diese Be¬
wegung in den Zügen seines Besuchers nicht , er konnte sich
auch wohl sein Teil denken , aber er ging nicht darauf ein.

Er sagte nur : „Vielleicht habe ich Vermutungen über die
Beweggründe , die Fräulein Nordwyks Handlungsweise be¬
einflußt haben . Aber dabei können sich, da wir Menschen
nun einmal alle irren , so leicht falsche Auffassungen einge?
schlichen haben , dah ich es sorgsam vermeiden muh , hierauf
weiter einzugehen . Ich hoffe dies Geständnis wird Ihnen
genügen ."

„Es genügt mir " , versetzte der Oberst . Der Ton seiner
Stimme klang ruhig , aber in seiner Brust tobte ein Orkan.
Alle Hoffnungen , die er auf Barbara gesetzt hatte , waren

Präsident Wilson an Kaiser Wilhelm.
Berlin 7. Okt . (W . B . Nichtamtlich .) Die „Norddeutsche

Allgemeine Zeitung " veröffentlicht die Antwort , die vom
Präsidenten der Vereinigten Staaten auf das bekannte
Telegramm Seiner Majestät des Kaisers eingegangen ist:

Ew . Kais . Maj . wichtige Mitteilung vom 7. September
d . I . habe ich erhalten und von ihr mit größtem Interesse
Kenntnis genommen . Ich fühle mich geehrt , dah Sie sich
wegen eines unparteiischen Urteils an mich , als den Ver¬
treter einer an dem gegenwärtigen Krieg wahrhaft unbe¬
teiligten Natton gewandt haben , die den aufrichtigen Wunsch
hegt , die Wahrheit kennen zu lernen und zu berücksichttgen.
Sie werden , des bin ich sicher, nicht erwarten , dah ich mehr
sage . Ich bete zu Gott , dah der Krieg recht bald zu Ende
sein möge . Der Tag der Abrechnung wird dann kommen,
wenn wie ich sicher bin , die Nationen Europas sich vereini¬
gen werden , um die Streitigkeiten zu beendigen . Wo das
Unrecht begangen worden ist, werden die Folgen nicht aus-
bleiben , und die Verantwortlichkeit wird den Schuldigen auf¬
erlegt werden . Die Völker der Erde haben sich glücklicher¬
weise auf den Plan geeinigt , dah solch eine Abrechnung und
Einigung statlsinden muh ; soweit jedoch ein solcher Plan
unzureichend ist , wird die Meinung der Menschheit als letzte
Instanz in all solchen Angelegenheiten ergänzend eingreifen.
Es wäre unflug und wäre verfrüht für eine einzelne —
selbst für eine dem gegenwärtigen Kampf glücklicherweise
fernstehende Regierung — und es wäre sogar unvereinbar
mit der neutralen Haltung einer Natton , welche wie diese
an dem Kampfe nicht beteiligt ist, sich ein endgülttges Urteil
zu bilden oder zum Ausdruck zu bringen . Ich spreche mich
so frei aus , weil ich weih , dah Sie erwarten und wünschen,
dah ich wie ein Freund zum Freunde spreche und weil ich
sicher bin , dah die Zurückhaltung des Urteils bis zur Beendi¬
gung des Krieges , wo alle die Ereignisse und Umstände in
der Gesamtheit und im wahren Zusammenhang übersehen
werden können , sich Ihnen als wahrer Ausdruck aufrichtiger
Neutralität von selbst empfehlen wird . Gezeichnet : Woodrow

Wilson. _

Staatssekretär Krätke.
Berlin , 8 . Okt . (W . B . Nichtamtlich .) Staatssekretär

Krätke feierte gestern sein 50jähriges Dienstjubiläum.
Aus seiner Beamtenlausbahn sind eine rnehrmonatige

Reise nach Amerika , die er im Jahre 1897 zum Studium
der dortigen Postverhältnisse unternahm , seine dreijährige
Tätigkeit als Landeshauptmann in Neu -Euinea und seine
wiederholte Tätigkeit im Auslande , besonders in Rußland
und Aegypten , wo er wichtige postalische Verträge vorbe¬
reitete , hervorzuheben . Während der letzten 13 Jahre , in
denen er an der Spitze der deutschen Postverwaltung stand,
hat sich der Pflichtenkreis der Post wesentlich erweitert . Es
seien als wichtige Neuerungen , die unter seiner Leitung zur
Durchführung gelangten , nur erwähnt : Die Einrichtung
des Postscheckverkehrs , die Einführung von Postkreditbriefen,
die Ausgestalttmg des Post - und Telegräphendienstes in den
Kolonien , die Einführung von Brief - und Wochenendtele¬
grammen , die Herstellung unterirdischer Fern sprechkabel auf
längere Reichweite , die drahtlose Telegraphie und die Er¬
weiterung des internationalen Kabelnetzes und Fernsprech¬
verkehrs.

Berlin , 8 . Okt . (W . B . Nichtamtlich .) Die „Nord¬
deutsche Allgenieine Zeitung " schreibt : Der Kaiser sprach dem
Staatssekretär Krätke zu seinem 50jährigen Dienstjubiläum
in huldvollen Worten telegraphisch seine Glückwünsche aus.

Die Kunftdenkrnäler in Belgien.
Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " schreibt unter

der Ueberschrift : „Die Kunstdenkmäler in Belgien " : lieber
den Zustand der Kunstdenkmäler in Lüttich , Huy , Namur,
Dinant und Saventhem hat Geh . Regierungsrat v . Falke
unterm 26 . September folgendes amtlich berichtet : Die

zusammengebrochen . Langsam nur sagte er noch : „Der In¬
halt dieser Unterredung bleibt also ganz unter uns ? "

„Sie bleibt unter uns , mein Ehrenwort darauf ." Adrian
beteuerte es ; er verneigte sich gegen den Obersten , und gleich
darauf hatte dieser das Zimmer verlassen . Der Namens-
träger des Hauses Erotenhoop sah lange vor sich hin . Ob
wohl noch ein Nachspiel folgen würde?

Auf eineni Auswege waren Henrika und Barbara ein¬
ander in einer belebten Strahe begegnet . Beide waren sie
dem dort umherflanierenden Publikum bekannt , das genau
wußte , dah die beiden vornehmen Damen früher eng mit ein¬
ander befreundet gewesen waren und häufig mit einander
gesellschaftlich verkehrt halten . Nahmen sie keine Nottz von
einander , so war das am nächsten Tage unter allen ihren
Bekannten verbreitet , und es gab eine neue Sensation und
einen Riesenklatsch . Den Gedanken hatte Henrika wie Bar¬
bara , und so vereinigten sie sich gemessen gegen einander
und setzten daraus ihren Weg fort . Sie wuhten , dah schon
dies zeremonielle Verhalten Anlah zu allerlei Vermutungen
geben würde . Aber das muhte dann ertragen werden.

Während dieses Zusammentreffens hatte die Unterredung
zwischen Adrian Erotenhoop und dem Oberst Semussen
stattgefunden . Als der letztere erhitzt und aufgeregt in seinem
Cafee erschien , um sich zu erfrischen , hörte er bereits von
einem Kameraden , wie sich die beiden Damen einander
gegenüber getreten waren , und er wußte , dah er nun zu
wählen hatte zwischen Barbara und zwischen seiner gesell¬
schaftlichen Stellung . Dah Adrian Erotenhoop über die ge¬
habte Unterredung unverbrüchliches Schweigen bewahren
würde , darauf konnte er sich verlassen , aber er kannte Bar¬
bara viel zu gut , um nicht zu wissen , dah diese kaum ihrem
leidenschaftlichen Temperament gegenüber dem Ehepaare
Erotenhoop würde die Zügel anlegen können . Wenn sie
sich also nicht entschlichen konnte , als seine Frau und mit ihm
Amsterdam zu verlassen , dann muhten sie sich trennen , um

Kunstdenkmäler in Lütttch haben durch die Eroberung d«
Stadt keinen Schaden erlitten . Von den Kirchen wurde Zwar
die Kathedrale St . Paul durch ein Geschohstück getroffen,
das jedoch nur einen Fensterposten streiste und in ein moden
nes Glasgemälde ein leicht ergänzbares Loch schlug . Vou
kommen intakt sind erfreulicherweise die alten Elasgemal-
in der St . Pauls - und Jakobskirche geblieben , die als o
bedeutendsten Leistungen der belgischen Glasmalerei oe
Renaissance gleich den Kaiserfenstern im Querschiff von v-
Gudule in Brüssel unersetzliche kulturgeschichtliche Denkmme
ersten Ranges sind . Die beweglichen Kunstschätze in LMM
wurden bei der am 10 . September vorgcnommenen Revstm
vollzählig an Ort und Stelle in bestem Zustand befunve•
Es handelt sich dabei um das frühromanische Bronce -Taw
decken von Reiner von Huy aus dem Jahre 1115 in  °
Bartolomäuskirche , um einen ausgezeichneten Schmtzau
Antwerpener Arbeit in der Kirche St . Denys , um das roi
Nische Silber -Tryptichon von Godcfroid de Claire m °
Kreuzkirche , das wie früher in der Kaffe des PfarrhaM
aufbewahrt wird , und um den reichen Kirchenschatz der Kaw
drale St . Paul , von dem die Hauptstücke das silberne W
reliquar des heiligen Lampert , die goldene Votivgnn^
Karls des Kühnen , das spätromanische Filigrankreuz und e
romanischer Elfenbeinbuchdeckel sind . Die Museen der wi»
sind geschlossen worden und unter der Obhut ihrer Kon
vatoren geblieben . Im Museum der Marion Eurttus I
einige besondere Wertstücke verpackt und die Elasgem
von den Fenstern abgenommen . Aus dem Hause ist u>a>
entfernt . Die sachkundige Aufsicht der Konservatoren
die Gewähr für den weiteren Schutz : der Museumsbcsa
In Huy ist die frühgotische Kollegialkirche , wie die v
überhaupt , unbeschädigt . Von den vier ReliquienscY ^
aus dem 12 . und 13 . Jahrhundert sind drei nach Angabe
Geistlichen vor Ankunft der deutschen Truppen verv °w
worden . Einer ist . noch an Ort und Stelle . Die ^
Kirchenschätze von Namur , der Schatz der Kathedrale un
Nonnenklosters von Notredame , der Silberarbeiten des
tars Hugo v . Oignies aus dem 13 . Jahrhundert e" ' f
sind ebenfalls vor der Einnahme der Stadt von dem '
und von der Oberin verborgen worden . Ich habe 9® ^
sam mit dem Konservator bei den königlichen ^
Museen Destree in Brüssel die Kathedrale in Namur
durch ihre einheitliche vollständige Barockaustattung ^
kenswerte Lupuskirche , das Kloster Notredame uN ^
archäologische Museum und weiterhin Dinant besinn
Kirchen Namurs sind intakt ; in dem geschlossenen '
sind einige Wertstücke verpackt , die Sammlung ist in L - ^
und nicht gefährdet . In Dinant hat das hervorragen
werk der Stadt , die frühgotische Frauenkirche durch
das Dach mit dem barocken Glockenturm verloren . De p
bau blieb sonst erhalten , das Innere ist nicht betr t ^
dah selbst das grohe moderne Elasgemälde unveri '
blieben ist. Die kunstgeschichtlich nicht bedeutenden ^
geräte wurden gerettet und unter die Obhut von 1
gestellt . Auf Wunsch des Leiters der Königlichen ^ Zl
galerie in Brüssel , Prof . Fiereus Gevaert , habe
September festgestellt , dah in der Pfarrkirche von

dem St . Martin , ein ausgez ^ ychdas Altarbild mit dem St . Martin , ein ausgeZ^
Jugendwerk van Dycks , in bestem Zustande noch an• _ V _ ^ störten . „ nt
Stelle ist. Zwei aus der durch Granaten zerstörte • gc-
in Eppegham durch den Leutnant der Reserve Er¬
rettete und dem kaiserlichen Gouvernement überge ^ nibe
bilder , eines von P . I . Berhagen , sind am
gegen Quittung dem Konservator Prof . Fiereus e ap‘
Aufbewahrung in der Königlichen Brüsseler ®
gefolgt worden.

fflffÄ

- . . " Fkf. Mz -Hst-"-
einer albanischen Meldung will Essad Pm
Skutari mit bewaffneter Hand besetzen.

Ehli"'

Aus Albanien.
Mailand , 8 . Okt . (Priv .-Tel . d.

einem unhaltbaren Zustand vorzubeugen , wie
bringen muhte . a die

Er machte sich sofort auf den Weg zu ® or gellem^
mit funkelnden Augen empfing . In gereiztem , l > i>
Tone machte sie ihm Vorwürfe , dah er so a cf)a^ c,.rif(!
sehen lassen , und erzählte dann die
gegnung . „Sie sehen , was ich mir von Eversionen
gefallen lassen muh , Oberst . Es ist gaM > L ; die" ^
dah sie nur deshalb so auftritt , weil ihr Ga ^ W'
halten vorgeschrieben hat . Mit diesen Leu > 3u 11 gt,
systematischer Nichtachtung behandeln , in o Ljjgt.
das ist ganz unmöglich . Ich habe Ihnen bcsi ^
und was heute geschehen ist hat merne
Sehen Sie ein , dah es für uns unmöglich I
mit den Grotenhoops zusammen in Frieden .

tut®
eitf

gedenken Sie zu tun ? " rrt« ; „toj" Z i ö
„Ich sehe das ein " , versetzte der Oberst e

Sie mich mit Ihrer Hand beglücken w zzonst"
müssen wir aus deni , was geschehen ist,

' „Was soll das heißen ? " rief sie aufgeregt - ^

„Das soll heißen , dah wir sofort nach jyjciJ e(ßjJ;
Amsterdam verlassen werden . Das ' L yen '" jü  ^
aber wir kommen nicht darum herum . ^
dah Sie mir dieselbe Neigung entgege ' ^ .^ ^
Ihnen widme . Da werden Sie sich also > ^ jr t|i
feit finden ." . -t Dbetf ' ‘ %

„Sie sprechen von einer Notwendig > ^ old Nhck,

b«» „ auch » lcht d« gelingst - ». »« ' J,„ ». »A g
sinnen Sie sich auf Ihre Worte von h ' m
Erregt ging sie im Zimmer auf und > jhreM ' *
Barbara so schön vorgekommen , wie >
Zorn , aber der Zauber ihres persönlich
dem inhaltsvollen Gespräche im
den Offizier gebrochen . , . st

(Fortsetzung fmgt -i



^ttalobcrst von Hindenburg 23 mal Ehren
bnrger.

^ " al von Hindenburg, der ruhmreiche Führer der
>MN Ostarmcc, ist bis zum 1. Oktober von insgesamt

Elchen Stndtgcnieindcn, darunter 15 ostpreußischen.
lkenbürger ernannt worden, (Nationalztg.)

^ Einberufung des Herrenhauses.
. .Hu, 8. Okt. (W. B. Nichtamtlich.) Das Herrenhaus

den 23. Oktober, vormittags 11 Uhr, cinbcrusen

Vom entführten Unterseeboot.
8. Okt. ,W. B. 'Nichtamtlich.) Die „Neue

fe. Presse» meldet aus Mailand: Die nach Spezia
'î ^ hrten beiden Teilnehmer an der Fahrt des ent-

Unterseebootes, der zweite Kommandant, Jugc-
-uocchi und der Elektriker Basallo, sind verhaftet-

^ der „Köln.Ztg." ist das für die Russen gestoh-
^ .uierseeboot durch ein italienisches Torpedoboot von
^ ^ ieder nach Spezia znrü'ckgebracht worden.

Die gesamten Passiven aller Geschäfte beziffert
8 Millionen Mark. Bei der Prüfung der Konkurs-

V * Frankfurter Hauses ergab sich die nicht uninter-
1«̂ Euhache, daß der Inhaber für seine Privatbedürfnisse

'00  Mark jährlich der Kasse entnahm, ein Ricscn-
das ungezählte kleine Leute durch ihre Ab-

' (Ein
Lokalnachrichten.

Idj®!n Millioncnkonkurs. Der Zusammenbruch des großen
lÜtzMedithanfes 9i. Fuchs wächst sich immer mehr zu einer
sitz. "^ Pleite aus, deren Höhe sich für das Frankfurter
^ °uein bis jetzt auf 3,5 Millionen Mark beläuft. Durch* V13 UU | OftJ .VUUIVIIVII «vvnw VW*V. . . I . /

% 'fbcs  hiesigen Geschäftes sind aber auch neun große
'Hn.^ î üste in verschiedenen Städten Deutschlands failit
>b en;

*jungen mit aufbringen mußten.
^iî °fp°rto für Feldpostbriefe. Infolge einer neuen

- surfen nur noch solche Feldpojttarien uno =» nejc
-?idrpersonen portofrei befördert werden, welche von

Vjchll'ppentei!abgestcmpelt sind. Alle Karten etc.,welche
Stempel am Bcstimungsorte einlaufen, werden

ll?^°rt behandelt und kosten Strafporto (Briese 20,

S '.< die an Zivilpersonen gerichtet find, während
^ " dî- Truppen unter allen Umständen Portofreiheit

^ soll mit den Fcldpostkarten viel Unfug getric-
tê 0?« Cn̂’ n’ indem Zivilpersonen unter sich einfach mit
Sj also portofrei korrespondierten. Dies ist der
% 1°esf)QIb jetzt die Post die neue Verfügung erlassen

hgj' " Gähnten Mißbrauch einen Riegel vorgescho-

^»«̂ ^ eschirr für die Armee. Die Heeresverwaltung
v^ stn?' Aufnahme aller im Privatbesitz befindlichen

i . Un 9eti und Pferdepflegegegenstände an. Diese
, ^^ "en für Kriegszwecke sichergestellt werden.

''Üge^ ^ stein, 9. Okt. Heute mittag 3 Uhr trafen aus
?ii °n; ,llchof 85 Verwundete ein. Dieselben wurden
Ht ni 9fteiHt , Jfhtcr Damen mit Kaffee und belegtem Brot be¬
iden cw î d̂ann in vorn hiesigen Bürgermeisteramt be--U>r .t"4 vuu‘l ui VWIIli;iv|iywil - -
4>t) in das Vercinslazarctt Ruppertshain(Heil-. ? r̂acht.

vergangenen Samstag in Homburg statt-IY ' '•u Q . vv Ovt1 V IlV. II v- /um | iv»y uv •) I
ri 'Üie,, r ^ iöösfifeung wurden die Unterstützungen der
tf's ei nh CC ) Ulu  Kriegsdienst Einberufenen für den ganzent. T̂ „„ Sati  ajnvtnit hnfe in(.,» . -ü**) geregelt. Dies hat den Vorteil, daß in

Sleich,'^^ ?' vb leistungsfähig oder arm, in der Haupt-
üc, ö)itb Tlali 9 i ür  die Angehörigen unserer Krieger ge-
M ^ ^ 'x* ^u ĝslast wird so auf breitere Schultern
jb“5 ibtet- ,0on  den Städten und Gemeinden nach Maß-

^ " uerkrast später als Kreissteuer getragen. Diese
O, Üies^ M îdt das Gesetz vor, das ausdrücklich den Kreis
J i" di/ ^ verband bestimmt, und so mit Recht erreicht

schweren Zeiten auch die wirtschaftlich stärke|a,tDcrcn  Zeilen auch die wirtschaftlich stärke
^i <i n schwächeren helfen. Die Vorlage wurde

^^ °llneist,9̂̂ llommen und erhielt nur aus Antrag des
H (g[. ts  Jacobs-Königstein dahier eine Erweiterung,

deren einziger Ernährer im Felde steht, s

^ "NbM 3‘~ aud)  die Sätze der Ehefrauen
'%Ö°r9efch[>rU’ deren einziger Ernährer im Felde steht, statt
V 9'"' itiib"sYi>Mk- 3.— auch die Sätze der Ehefrauen—
iJ jdi, te ~*I. 12.— gewährt werden. Der Antragsteller

A bet̂ s» d"^ us hin, daß die bejahrten Eltern kaum
eb ^ sî d, etwas zu verdienen, somit für sie

* Königstein, 9. Okt. Am Dienstag den 13. Oktober be¬
ginnt wieder der Unterricht in der hiesigen Volksschule; auch
die Fortbildungsschule, deren Unterricht durch die Knegs-
wirren und die Ferien unterbrochen war, fängt am Abend
desselben Tages ihr Wintersemester an.

* Eine ungeahnte, freudige Ucbcrraschung erlebten am
Mittwoch Nachmittag eine Anzahl zur Zeit in der Heilstätte
Neuenhaiu in Pslegc bcsindlichc Krieger bei ihrem Spazier¬
gänge in Königstcin. Es waren ihrer dreißig an der Zahl,
die unter Führung einer Schwester vorgenannter Heilstätte
die Burg besichtigten und von dcrsclbeii manches Soldaten¬
lied herab erklingen ließen. Durch diese Gesänge war auch
I . König!. Hoheit die Frau Großherzogin-Mutter von
Lurcinburg aus die 2lnweseuheil der Krieger aufmerksam ge¬
worden und alsbald erhielt Herr Genera! Lehr den
Auftrag dieselben in Höchstihrem Namen zu begrüßen und
zu einem Fmbiß einznladcn. Bereitwilligst wurde natürlich
von den Kriegern dieser Einladung Folge geleistet. 'Nachdem
dieselben an fünf, in aller Eile schöir mit Erfrischungen gedeck¬
ten und Blumen geschmückten Tischen im Lichthose ihre Plätze
eingenommen hatten, begrüßten Ihre Königliche Hoheit, I.
Hoh. Prinzeß Hilda von Anhalt. II . HH. die Prinzcssiuneu
Sophie und Elisabeth von Luremburg, mit Gefolge bie
Gäste herzlichst und unterhielten sich mit jedem einzelnen in
leutseligster Weise. Dadurch wich die bei den Kriegern an¬
fangs wahrgenommene Beklommenheit sehr rasch und zwang¬
los nahmen sie die voir ihnen und von den Hofdamen dargc-
reichten Erfrischungen, entgegen, dabei immer auss neue zum
Zugrcifeu aufgefordert. Doch kaum gedacht, ward auch hier
der Lust ein End gemacht, denn die Stunde wo inan sich
wieder in der Heilstätte Neuenhaiu einzufinden hatte, rückte
immer näher heran. 'Nach freundlicher Verabschiedung von
den hohen Herrschaften und dem Gefolge stellten sich die Krie¬
ger im Schloßgarten in Reih und Glied aus. Der llnter-
ossizicr kommandierte ein „Stillgcstanden" und nun brachten
die Leute zum Zeichen des Dankes für die bewiesene Gast-
frcnndschast ein dreimaliges„Hurra" aus die hohe Gastge¬
berin aus. Hocherfreut dankte Ihre Königliche Hoheit hier¬
für. Alsdann erfreuteZ. Hoh. Prinzeß Hilda noch jeden
Krieger durch Spenden von Zigarren, worauf dieselben mit
Gesang zum Schloßgarten hinausmarschierten. Wenn es den
Braven nach Gottes Willen beschieden ist, späterhin wieder
zu ihren Angehörigen heimzukehren, dann werden sie beim
Erzählen voll allem dem, was sie während dieses Krieges
an' Leid und Freude erlebten, auch der schönen im Schlosse
zu Königstcin verbrachten Stunde und der gütigen Schloß¬
herrin gedenken, dessen sind wir gewiß, denn ihre freudestrah¬
lenden Gesichter bezeugten es.

* Wie zu Anfang des Krieges, haben auch jetzt wieder
mehrere Schülerinnen durch Verkauf selbstangescrtigter
Schleifchen und Rosetten den Betrag von weiteren 15 Mark
aufgebracht, welcher wie die ersten 14 Mark der 2lnschafsung
von Wolle uttb anderen Sachen für unsere Krieger dienen soll.

'* Eppstein, 9. Okt. Den Heldentod fürs Vaterland starb
der Wehrmann August Gottschalk von hier.

Klein-Schwalbach, 8. Okt. Die Gemeindevertretungsetzte
die Jahresrechnung pro 1912/13 auf 113 478 Mark Ein-
nahinen und 110 492 Mark Slustzaben fest. — Mit den
Kaffeebudenbesitzern auf dein Fuchstanz wurden aus 15
Jahre lautende Pachtverträge abgeschlossen. Die Buden
bringen der Gemeinde jährlich etwa 2200 Mark Einnahmen.
— Der Stadt Königstein wurde das Schürfungsrecht in denn
Petersbruch gegen eine entsprechende Gcldentschädignng
erteilt.

Frankfurt, 7. Okt. Einen Reinsall erlitt vor der Straf¬
kammer der Schlosser Nikolaus Rauch. R. war am Hvupt-
bahnhof festgenommen worden, als er auf ein fremdes Rad
steigen wollte. Bor der Strafkammer behauptete er, er habe
das Rad für sein eigenes gehalten, das in der Nähe gestan¬
den habe. Der Staatsanwalt meinte, diese Angabêsei nicht
zu widerlegen, ilild beantragte Freisprechun-g. „ ẑch bitte
um Anrechiiung der Ilntersuchungshaft", bemerkte der 'Ange¬
klagte dazu. Darin lag ein Geständnis und das Gericht er-
kannte wegen Fahrraddiebstahls auf 6 Monate Gefängnis.

Frankfurt, 8. Okt. Wegen vielfacher Schwindeleien wurde
der oft niit Gefängnis und Zuchthaus vorbestrafte 47jährigc
Metzger Jacob Wcilbächcr aus Wicker zu 3 Jahren Zucht-
haus und 1890 Mark Geldstrafe oder weitere 126 Tage Zucht¬
haus bestraft. Weilbächer war während der Mobilmachung
in einer Mainzer Feldschlächterei beschäftigt, hatte hier zahl¬
reiche Frankfurter Metzgermeister kennen gelernt und dann
nachs-rtt̂ r Entlassung die Frauen dieser Metzger besucht und
dabei die schönsten Wurstpakete erschwindelt.

Englische Frechheit.
Essen(Ruhr), 9. Okt. (W. B. Nichtamtlich.) Die „Rhein.

Westfäl. Ztg." verbreitet durch Ertrablatt folgende Meldung:
Rotterdam, 9. Okt. 32 deutsche Handelsdanipser, darunter
der Lloydd'ampfer „Gneisenau" und viele andere Groß-
dampfer sowie über 20 Rheinschisfe sind heute im Hasen
von 'Antwerpen auf Betreiben der Engländer in die Lust ge¬
sprengt worden, da die Niederlande dem Verlangen, die
Dampfer zum Abtransport von Flüchtlingen(der Garnison)
nach England durchzulassen, nicht stattgaben. König Albert
wollte gestern vor der Beschießung der Stadt diese übergeben,
wurde aber von englischer Seite daran gehindert.

Proklamierunst des heiligen Krieges gegen
Frankreich.

Konstantinopel, 9. Okt. (W. V. 'Nichtamtlich.) „Tasvic
Eskiar" meldet, daß die neue'Ausstandsbewegung in Marokko
an 'Ausdehnung gewinnt. Die angcsehendsten Häuptlinge
zogen von Stamm zu Stamm und erklärten, daß der Heilige
Krieg gegen Frankreich proklamiert sei. Nach dem „Tanin"
sind die Engländer fieberhaft bemüht, in Aegypten revolutio¬
näre Proklamationen aufzufinden, die angeblich dorthin ge¬
bracht worden sind. Haussuchungen sind vorgenommen
worden — besonders in der Redaktion des Blattes „El
Schuab" und im Palast des Prinzen Aziz Pascha— jedoch
erfolglos. ^

Rastede. Die hiesige Bauschule beginnt am 3. November
er. ihren diesjährigen Winterkursus in unveränderter Weise.
Irgendwelche Einschränkungen im Unterricht aus Llnlaß des
Krieges werden nicht gemacht. (Siche auch Llnnonce.)

Mrchlichs Anzsiqsn für Königftein.
KalhoNfcher Gottesdienst.

19. Sonntag nach Pfingsten.
Vormittags 7 Uhr Frühmesse. In derselben gemeinsame

Kommunion des Marienvereins.
Vormittags 80- Uhr 2te hl. Messe.
Vormittags9'/- Uhr Sochnmt mit Vredigt.
Nachmittags2 Uhr Andacht zum hl. Erzengel Michael

Dienstag, Donnerstag und Samstag dlbend 8 Uhr
Rosenkranz-Bittandachten.

Dereinsnachrichten:
Sonntag nachmittags4 Uhr Persanrmluiig des Mnrien-

vereins in der Pfarrkirche mit Vortrag.
Kirchliche Nachrichten aus der evanqel . Gemeinde.

18. Sonntag nach Trinitatis . <11. 10. 14.1
Vormittags IIP Uhr Predigtgottesdienst. Wegen der Ferien

fällt der Jugendgoitesdlenst aus.
Die Kollekte des Sonntags ist für Ostvreußen bestimmt

und wird der Gemeinde herzlichst und dringlichst empfohlen.
Bibliothek von 11—12 Uhr.

Die Kirche ist täglich von morgens ins abends gcoßnet.
Mittwoch abends 8 Uhr Kriegsbetftunde.
Israel . Gottesdienst in der Synagoge in Königstein.
Samstag morgens8.30, »achmitt. 400 Uhr. abends630 Uhr.

Montag und Dienstag de» 12. und 13. ^ tiobcr.
Laubyütten -Schlutzfest.

Vorabend5.30 Uhr. mMontan und Dienstag morgens8.60 Uhr.„ nachmittags4 Uhr.abends6.25 Uhr.

Kirchlicher Anzeiger der evang . Gemeind« Eppstein.
Sonntag den 11. Oktober.

(Erntedankfest .) ,
VorunttagS 10 Uhr Predigtgottesdienst, IIP Uhr Verjgwm-
Mittwoch. 14̂ Oktbr.'!'abends 8 Uhr. Kriegsbststunde.

Hierzu das Illustrierte Sonntagsblatt Nr. 41.

Bekanntmachung.
Die staatl. Beihülse für die Familien der zum Heer cm-

qezoqenen Manuschaftcn gelangt am Montag den 12.
Oktober vorschußweise auf hics. Stadtkassc zur Auszahlung.

Königsteini. T., den 9. Oktober 1914.
Der Magistrat: Jacobs.

zwei Wagen Mist
zu verkaufenIm Eck 11, Königsteini. Taunus.

A Seifer 0 ll Ĥrgt werden müsse, wie für die zumTeil luciuen mu||K, wit |ui juiu
«5  c t[  arbeitsfähigen Ehefrauen der Einberufenen.

cn  rinnmehr für den Monat Oktober:

« .e
&

Letzte Nachrichten.
Vom österreichischen Kriegsschauplatz.

!>ĉ ibtst̂^ aupynann August Schwab, Solyr des früheren
bl). % hn: rv.r^ CU) hier füv nmo niMrmTtri'irni' fS'.r=

34 41 48
öont Monat November ab:

54 60

18 04 30 36 42 48

_16 17 18 18 18
33 40 47 54 60 66

bei ca:-^ "b hier, wurde für eine gewaltsame
0 Ctne ^ Uc  Percee in Frankreich am 25 . September

Er-

Wien, 9. Okt. (W. V. Nichtamtlich.) Amtlich wird ver-
lautbarl: Die Säuberungsaktion in Bosnien schreitet weiter
fort. Zn den bereits gemeldeten gegen die Montenegriner
erzielten Erfolge gesellt sich min ein entscheidender Schlag ge¬
genüber den 'i„ Visegrad kampflos ungezogenen serbischen
Kräften. Ihre nördl. Kolonne wurde von Srcbenica gegen
BajuaBasto bereits über dieDrina zurückgeschlagen, wobei ihr
Train- und Munilionskolonne abgenonnnen wurde. Die auf
Romania Plamina vorgegangene Hauptkrasl unter dem
Kommando des Erkriegsminister Mylos Vojanovic, von un¬
seren Kräften in zweitätgigem Kampse vollständig geschlagen
und entging nur durch eilige Flucht der von uns geplanten
Gefangennahme. Ein Bataillon des 11. Rcgiinents, zweiten
Aufgebots ist gefangen genommen und mehrere Schncllfeuer-
geschütze sind erobert worden.

Potiorck, Feldzeugmeister.
^ v 1,1 öiunueitt ) Ul!

E 'sJ. toc,ict  Klasse verliehen.
Co» V 0011  Rothschild war gestern nachmittag

w, O - Konigl . Hoh . Frau Großherzogin -Mutter

Die Pest in Salonik.
Paris , 9. Okt. (W. B. Nichtamtlich.) Die „Agence

Havas" meldet aus Salonik, daß das Gesundheitsamt
Salonik als pestverseucht erklärt hat.

Bekanntmachung für Eppstein.
Auf Grund des Ortsstatuts bctressend die gewerbliche

Fortbildungsschulein Eppstein vom 24. Oktober 1910 wird
folgende Bekanntmachung erlassen:

Der Unterricht im Winterhalbjahr beginnt in der gewerb¬
liche» Fortbildungsschule für Deutsch und Rechnen am Mon-
tag den 12. Oktoberd. I . abends 6 Uhr im mittleren
Schulsaal und wird im Wiilierhaibjahr regelmäßig jeden
Montag und Donnerstag von 6—8 Uhr abends abgehalien.

Der Zeichenunterricht beginnt Sonntag den 18. Oktober
d. I . morgens um Vh  Uhr und findet bis auf weiteres alle
14 T̂age Sonntags von morgens 7'/- bis 9*/„ Uhr statt.
Alle in Eppstein nicht nur vorübergehend beschäftigten ge¬
werblichen Arbeiter (Gesellen, Gehilfen, Lehrlinge auch
Handlungslehrlinge und Gehilfen, Fabrikarbeiter) sind bei
Vernieidung der gesetzlichen Strafen verpflichtet, die össeni-
liche gewerbliche Fortbildungsschulezu besuchen und an dem
Unterricht teilzunehmen. Die Schulpflicht endigt mit dem
Schlüsse des Schuljahres in welchem die Schüler das 17. Le¬
bensjahr vollenden.

Eppsteini. T., den 3. Oktober 1914.
Der Schulvorstand: Froettch.

Wird verössentlicht:
Die Polizei-Verwaltung: Munscher.



Bekanntmachung.
Ocffentlicbe Aufforderung betr. Veranlagung zur Einkommensteuer
jüte Veranlagung zur Einkommensteuer erfolgt in der Regel an

flTfSnÄ E'ß? Steuerpflichtige zur Zeit, der Personenstandsaufnahme- ^ Oktober d. Js .) seinen Wohnsitz oder in Ermnngelunn eines solchen
üusenthalt hat. Linen Wohnsitz im Sinne des Einkommensteuerge¬

setzes, bat Jemand an dem Orte, wo er eine Wohnung inne hat, welche auf die
Aussicht der dauernden Beibehaltung einer solchen scbliessen lässt.Tm Halld oinne mohnfirhon T/lAhnott».« «... ». *

Montag , den 12. Oktober trifft
ein Waggon

PrimaKartossel
die

1- w « . " »rivrimull,,!, einer solchen Schilessen lässt.
kslle einer mehrfachen Wohnsitzes steht dem Steueruflichticien

,l a rai eS ®j? es  def Veranlagung zu Hat er von diesem Wahlrechtlen Gebrauch apuiacht. und ist dri» _ t . . ...

hier ein. Bestellungen hieraus
nimmt jetzt schon entgegen

Frau « ath. Gottschalk. Gemüse
Handlung, König st ein.

~.v wui/i vi mr vu a:nay uiiy LU. « llt er VON Dtpfpm yftnhTrpAt
keinen Gebrauch gemacht, und ist die Veranlagung an mehreren Orten

UUr  s te *Ä aö «Hß nn  demjenigen Orte , an welchem
mÄ ? “Ä. a8, SUH. ifff1fiSlÄllS * * ä,4 ;L « r

Prima Fahrkuh
mfs& w'rf’är «» *“« WM 9 ^ .scuerveirage narrgesunoen hat. Ge-
uias, Art . 39, Nr . ^ -lb >- 2 der Ar̂ suhrunasanwehung zum Einkommen-

tt bent äSa^Ireĉ t bls zum Beginn der Voreinschätzungsteuergesetz mutz von zum Beginn der Voreinschätzuna
l . November) Gebrauch gemacht iverdent eine spätere Ausübung des-

ielben wird bei der Veranlagung nicht berücksichtigt.
r, r ^ re  daher diejenigen Steuerpflichtigen, denen den vor¬
stehenden Bestim»,ungen gemätz die Wahl des Veranlagungsortes zusteht
üönLn ^ LL ? .^ eresse auf, bis zum 23. Oktober d Js L zn-
!vünschen,? nzuzeigem ^ veranlagt zu .verden

Bad Homburg v. d. H., den 1. Oktober 1914.
Der Vorsitzende der Einkommensteuer-Veranlagungskommission.

I . V. : v. Bernus , Königlicher Landrat.

zu verkaufen
Heinrich Dorn, Holzhauermeister,Glashütten.

2 Zimmer mit Koche
zu vermieten

Schneidhainerweg 20,Königstein.

Wird veröffentlicht.
Königstein i. T.. den 9. Oktober 1914.

Der Bürgermeister: Jacobs.

Dodienhaufen!
EineZ-Zimmenoohnune
billig zu vermieten Altgaffe 23.

/Tsin schivarzgrauerWolfshund
07 ist im Taunus verloren ge¬

gangen. Dem Wiederbringer
10 Mark Belohnung.
Abzugeben Lorsbach bei Fietas.

Bekanntmachung.
1 t,  Zwecke der Einkommensteuer - Veranlagung für das Steuer-

1915 werden diejenigen Steuerpflichtigen, welche bisher mit einem , _jährlichen Einkommen lus zu 3000 Mark veranlagt waren aur Ner- I m u. n <n> A? tl pvff ,
Eidung von Einsprüchen aufgefordert, die von ihnen zrr' zahlenden ^ 55^ 5 WelNfassev,
Schuldenzmsen,. Tflgungsbeiträge, Lasten, Kassenbeiträge und Lebens " " ' -
Versicherungsprämien, deren Abzug sie gemätz tz 8 de« f ifmmi .l
fernem,hT ^ ?U " i. 1906 beanspruchen unterVorlagederWns-
20 Oktober er Nn"Ä ^"^ "ungen, Policen usw. bis spütestens den
anznmAden vde Steuerverwaltung , Rathaus , Zimmer Nr .3,
£SmZ "i„ tUA *S?,um ~uj im brmnlim

Königstein i. T., den 6. Oktober 1914.
Der Magistrat . Jacobs.

irisch geleert, als Aepfelweinfässer
und Einmachsässer geeignet, abzu-
geben Fr . Beihwenger,
Höchsta. M., Brünningstratze 22.

30 90 ztr.Kelteräpfel

Den Heldentod fürs Vaterland starb
auf dem Felde der Ehre unser Mitglied

August Gottschalk.
Wir werden sein Andenken in Ehren halten.

Eppstein , den 7. Oktober 1914.

Gesangverein „Männerchor“.
Der Vorstand.

Königstein
c PIELWAREN
Gebrauchs¬
und Luxus-

Gegenstände

Verloren:
1 Pelz (Alaska-Fuchs). z,
Näheres Rathaus , Zimmer '

Königstein, 9. OktoberM '
_Die PolizeiverivaltUL^

BekanntumchiH.,.
Die Strahen und

hiesiger Stadt müssen s, d"
bis Vormittags 8 Uhr
Tagen vor Sonn - und
von nachmittags3 Uhr ab gu"
gekehrt und gereinigt n>er ,!,,inw'

Nicht-Beachtung wird
sichtlich bestraft. ,

Königstein , 9. Oktoberw' '
Die  PolizeiverMÄ

Bung,
gesucht. _ _

>Schönborn flr. 11 in Mainz.

Bekanntmachung.
H-!- toSÄfi " 10’ £"" ‘>6“ ’ >> w--d. » im

ca. 6 Zentner Birnen , gebrochen
»iimtll« " 2 3" " " " •• ■MM« *«"* »

Königstein i. den 7. Oktober 1914.
Der Magistrat . Jacobs.

BAUSCHULE
RASTEDE i.  Oldbg.

Meister- und Polierkurse . Voll
ständige Ausbildung in 5 Monaten

Ausführliches Programm frei-

Aerzte
Bekanntmachung.

£attt >ftttrmpfrid)tiflc Marine -Offiziere, Vizedeckoffi-
iltm und Deckoffrziere, die noch nicht zum Dienst für die
Marine einberufen worden sind, werden hierdurch aufgefordert
>ich umgehend schriftlich oder mündlich beim Bezirkskom¬
mando anzumelden.

Ebenso werden nicht mehr wehrpflichtige , sich aber see-
oder garmsmidienstfahig fühlende Marine -Offiziere, Vizedeckoffi-
ziere und Deckofstzlere ersucht, sich zur Verfügung zu stellen,
fbnjett fte nicht schon bei ihren früheren Meldungen von den
^rontstellen abgewiesen worden sind. Die Gesuche der Marine-
oiNztere sind an das Stationskommando , die der Deckoffiziere

Vrzedeckossiziere an ihren früheren Marinetcil zu richten
Auf Wunsch werden solche sich freiwillig Meldende im Garnison-drenst der Marine verwendet werden.

mehr wehrpflichtig '̂" ^ ^ ^ chiedeten Deckofsiziere gelten als nicht
Höchst a. M ., den 6. Oktober 1914.

Königliches Bezirkskommando.

bezeichnen als vorrrekNCckes!Hustenmittel

^gi ; 8k8rurt-
r d Karamellen

mir den „3  Tannen''

Millionen ^7 ',1,7̂

Fichten -Brennholz -Verkauf 89
der Königl. Oberförsterei Königstein i.T.Sam  nn /M.1*»_ ^ °

>e^ 1?btag den 20. Oktober d. 3 . kommen in Königstein !„>
BrennhLrn ^ vom ab zum Ausgebot an Fichten!

To ? Schneebruch des letzte» Winters in den Distr
hüllen 43  Auwald und obere Seelborn ) des Schutzbez. Glas.

18 rm Scheite davon 13 rm Anbruch
«oO „ Knüppel „ 195 „ „

_ 0^0 // Reiser I. Kl. davon 788 rm je 4 m lang.

BetTcrkcft, VeTlcklelniunŝ Ka-
tarrb ,rcbmcrzendcnRals.Keuch
Kulten, sowie als Vorbeugung
gegen Erkältungen , daher hoch-

rvilltommen jedem Krieger!
6 1 NN ' not. begl. Zeugnisse von
^ ^-̂ ^ Aerzten und Privaten
verbürgenden lieberen Erfolg.Appetitanregend ^, sein«

schmeckende Bonbons.
Paket 25 Psg ., Dose 50 Pfg.

Kriegspackung 15 Pfg., kein Porto.
Zu haben in Kpotbeken sowie bei
% 6eorg JM. Oklenlcbläger in
Königltein . pb . Üutrer , Haupl-
strahe 20 in ŝ euenbain. Ericb
K.eicbarcl, Apotheke in Eppltein.

Kriegs-ycirsoröe Königstein.
Näh- und Strick-Arbeiten.

wäscht
von selbst !

-5  Uhr.Ausgabe und Annahme der Arbeiten : täglich 4-
NW" Gemeinsames Nähen : ,

Montag und Donnerstag ) , .
Dienstag und Freitag \ 4~ b ll 9r-

Stufeer den Nachmittags-Nähftunden Montags und Donnerstags wird
an denselben Tagen noch am Abend von 8- 10 Uhr gemeinsam genäht.

Oie Sparkasse
des

Vorschussvereins zu Höchsta.W-
elngetr. Genossenschaft mit beschr. Haftpflicht

nimmt auf *in Sparkassenbuch Beträge von Mk. Ian i"
jl beschränkter Höhe und verzinst dieselben vom

der EinzahlMng an bis zum Tage der Rückzahlung n>it
9% %.

rafl®

J
lckönür und billiger
Farailini -Wî btatt

«s

NeggEndorfer - BlättEf
Wtoäuu 0  itüfiteift für Hamar uai ^

5»ert*piuHA li  Duaunnn nrR ^ '

ÄtMmaaaad M *ttat _
Paftanftattai ßertanate Ur  u -— -

thfidteerfl» *i »crt*#. !

Kein Befudier der Stadt Münckn»

Für Kinder: mir und Freitag
:♦

} 4~5 Vs Uhr.

Kriegsküche Königstein
CVaSaYI _ _ ? /W vv; ^
Jeden Tag kann man in der Volksküche

im katholischen Gemeindehaus in dazu mit-
zubringenöen Geräten von 11-/-—12-/. Ahr
gegen Ablieferung eines Gutscheins Essen
al'holen. Die Portion kostet 15 Pfg ., Kinder
zahlen für eine halbe Portion 8 Pfg . Die
Gutscheine sind spätestens am Tage vorher
auf dem Mathaus , Zimmer Nr . 4, in der
Zeit von 3—5 Älhr nachmittags abzuholen.

Sdiuhmarenhaus

B . Ttolzmatifl
■cstr.

|5

lieber 200 Geschäfte vereinigt
zum gemeinsamen Einkauf.

Nur gute Qualitäten.
Billigste Preise.

Daher unstreitig empfehlens¬
werteste Einkaufsquelle

Jedermann.
für

K8nigsteinars1r. 15 Höchst a . IN. , K5nigs* eine

Wer Geld sparen will,
besorgt bei uns feine Einkäufe ! lUfitP*'

Ständig billigste  Preise bei soliden  ON »>^ &e,,,
Wichsleder - Kinderstiefel , äußerst dauerhaft,

23- 24-2.75 , 25—26-3 .10, 27—30-3.50 , ^ gaA
Ein Posten Schnürstiefel , braun, echt Ehevr- aZ-4.'

kräftige Böden 26- 26-3 .50 , 27- 30-4 .00 , ^
Ein Posten Damen - Schnürstiefel , braun echt 5.7'

mit L -M - pp - . ■ ■ zh, ° --A
Ein Posten Damen - Schnürstiefel , braun w b.

mit Lackkappe . . • • - - v. "
Ein Posten Damen -Gchnürhalbschuhe, br ^
Ein Posten Damen -Schnürhalbschuhe , ^
Damen -Eord -Hausschuhe , Ledersohlen und F ^

Verantwortliche Schriftleitung, Druck und Verlag von PH. Kleknböhl in Königstein.

Ferner nimmt der Vorschnssverein Darlehen ge?e"
gab « von Schuldscheinen in Beträgen von Mark 500 .— sfl. 'r
3 ’U°/o bei halbjähriger Kündigung und za 4 °/0 hei gansj®*’rl
Kündigung . Die Verzinsung beginnt mit dem Tag * der Einz ftbll)”

Der Vorstand-



Alte vom Gulennest.
Sftoinau Don  Ludwig B lümcke.

<Hvr>ietzu»a>
- wahrhaftig im Pelz , bei dem schö& -* «'■Pelz
stieg aus . L>ein blasses, knochiges^esirbVrbrr— J .. .

dvKj, wh böse aus , und die Augen fuhren ihm ner
^krscl, »ruher, als erwartete er hilfsbereite Die-

^ht . Tollte das der neue Herr von Finkenwerder
»̂ Ähü̂ bme Mensch, der den Major , Ulrichs Baker, auf

'S ;{..äu zum Bankerott gebracht hatte , um selber
i, Hu , etwas Boshaftes , Gemeines lag in

ds„ Ä!?)hig und unschlüssig, >vas sie tun sollte, huschte
' , lche, ^ i' Uche. Wie schade, daß die Mädchen und Fritz,

un Hause waren ! Sie buddelten alle drei Kar-
~~ als Repräsentantin der Hausfrau nrußte sie<uCh. ?U'er

jVSi,!°U K̂ Qtev
!■
iS >

Ik9 nu^ «xK &folei
SM

Verpflegung und Ausrüstung des Millivueuheeres: Backöfen. (Mit Text.)
len qu

V «ẑ Unkel' 0Pw ' ev§ sich in seinem an .Größenwahnsinn, tot. ll el hpK,.  I , V l lvV ICUICJH UJI . vytypwwvmju | iHu
In Groß.-Tucherow' bei Exzel-

'Nssip^ rk sp„, . n>nch nicht empfangen , trotzdem die Herr-
^ tretenden - Oberst v Goltz - den Mann hätte

1 iu lgku,, "i!kn — hatte es gewagt, ihm durch den
- ..Bi,, für den Herrn nicht zu sprechen"

Oh, wie ihn das empörte ! Rittmeister Gerlach ließ sich verleug¬
nen , trotzdem er bestimmt zuhause war. Na, nun fehlte nur noch,
daß man hier auf der Oberförsterei einfach zugeschlossen hatte.

„So eine Bande !" knirschte er mit den Zähnen , während
Nero seinem Zobelpelz mit der Schnauze bedenklich nahe kani.
Doch da — sein ärgerliches Gesicht erhellte sich jäh : eine bildschöne
junge Dame im Nahmen der Haustür . Er zog ehrerbietig seinen
Zylinder, so daß durch spärliches, tiefschwarzes Haar eine große
Glatze leuchtete, verbeugte sich tief und sagte: „Habe gewiß die
Ehre mit Fräulein Martin ? Zuchow ist mein Name. Wollte mir er¬
lauben, den Herrschaften meinen nachbarlichen Besuch abznstatten."

Lotte senkte zum Gegengruß nur ein wenig ihr schönes Köpfchen
rurd nötigte den höchst unwillkommenen Gast mt einem frostigen:
„Bitte , mein Herr !" in das schmale Entreezimimer mtb ließ ihn
dort stehen, um den Vater zu benachrichtigen. Andere Besucher
pflegte sie in den Salon zu bitten . Bei diesem gewann sie das

indessen nicht
über sich. Er
kam ihr , trotz
Zobelpelz und

funkelndem
Brillantknopf

auf dem Che¬
misett , gar so
gewöhnlichvor.

„Vater , da ist
Besuch!" flü¬
sterte sie diesem
zu, als er gera¬
de mit marki¬
gen Zügen sei¬
nen Namen

unter den eben
vollendeten
Brief setzte.

„Der Herr Zu¬
chow aus Fin-
keuwerder."

„Was zum
Henker! Bom¬
ben und Gra¬
naten , dieser
Pferde
„Nicht so laut,

Väterchen ! Er
steht ja im En¬
tree !"

„Der wagt
es wirklich, bei

anständigen
Leuten Besuch

die gute Stubezu machen? Nötige ihn hier ins Bureau . In
gehört so ein Kravattendreher nicht. Mag nur geschäftlich wegen
des Holzhandels mit ihm verkehren."

Zuchow stand inzwischen da und dachte nur : „Welch ein gran¬
dioses Weib ! Wie ist das möglich? ! Die mal lachen sehen, das
muß gottvoll sein. Aber scheint eine kalte Schöne zu sein.
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Wieder das frostige: „Bitte , treten Sie hier ein !"
„Ah, Herr Oberförster Martin !" redete er sofort aus den mit

finster zusammengezogenen Brauen vor ihm stehenden Wald¬
riesen ein. „Hatte ja schon das Vergnügen , Ihre Bekanntschaft
zu machen. Damals — auf der Auktion —"

„Wüßte mich nicht zu entsinnen", erwiderte der alte Weid¬
mann mit tiefem Baß und brummte dann etwas in feinen mäch¬
tigen grauen Bart , das wohl eine Aufforderung zum Platznehmen
sein sollte, jedenfalls von dem Herrn Rittergutsbesitzer sehr bereit¬
willig als solche aufgefaßt wurde.

„Nun aber," sprach dieser, glatt wie ein Aal, unverdrossen
weiter — mit diesem Brummbären , von dessen Grobheit er schon
gehört, wollte er auf alle Fälle gut stehen —, „Herr Oberförster,
korrespondiert haben wir ja doch schon wegen des Holzgeschäfts.
Sie wissen, daß ich größere Abschlüsse zu machen gedenke."

Martin räusperte sich und schaute etwas milder drein, denn
hier kam das Interesse seiner hochverehrten Herrin und Gebiete¬
rin in Frage . Geschäftlich mochte man ja immerhin mit dem
Mann verkehren, wenn er für das Bauholz einen guten Preis
zahlte. Darauf lenkte der alte Herr denn auel>gleich das Gespräch.
Aber Zuchow schien das im Augenblick nicht zu behagen. Über¬
haupt , nicht mal in den Salon nötigte man ihn ? ! Also hier eben¬
falls pure Nichtachtung. Ünd dieser Mann war doch nicht adlig.
Mochte er mtct> Hauptmann der Landwehr sein, loas wollte das
bedeuten ? Fürstlicher Oberförster, nicht mal königlicher, rein
privater nur , also na , das gab ihm doch kein Recht, sich aufs hohe
Pferd zu setzen einem bürgerlichen Rittergutsbesitzer gegenüber.

„Ich weiß nicht," sprach der sich verletzt fühlende Besucher denn
ziemlich unvermittelt , „ich weiß wirklich nicht, ob ich mich in dieser
Gegend einleben werde. Es kommt mir alles so schrecklich steif
und schwerfällig hier vor, die Leute, das ganze Volk, auch die
bessere Gesellschaft, soweit ich sie kennen gelernt habe. Merk¬
würdige Begriffe vom guten Ton scheinen hier selbst unter dem
Adel zu herrschen."

„Wieso?" fragte Martin kurz dazwischen, seine stahlharwn Au¬
gen sich durchdringend auf Zuchows zuckendes Gesicht heftend.

„Nun, ich wollte soeben bei verschiedenen adligen Herren eben-
falls pflichtschuldigst meinen Besuch machen, und — meinen Sie,
daß man mich empfing, tote es der Anstand gebietet ?"

„Anstand gebietet ? Erlauben Sie mal — ich lebe mit den
adligen Nachbarn nicht gerade inr besten Einvernehmen — aber
ich kenne keinen, deni ich nicht das Zeugnis hochanständiger Ge-
sinnung ausstellen müßte . Sie können doch unmöglich verlangen,
daß man Sie mit offenen Armen hierzulande aufnehmen wird,
wo Sie unfern allverehrten und allgeliebten Freund Erlenbdrn
auf eine solche Weise - Aber wir redeten vom Holzhandel.
Was komme ich darauf !"

„Mein Herr !" kam es wie das Zischen einer Schlange durch
Zuchows goldplombierte Zähne, während er vom Stuhl auf-
fr,hr und sein Gegenüber mit den grüngrauen , unheimlich funkeln¬
den Augen voll tiefster Erbitterung anstarrte . „Wie meinen Sie
das ? Auf welche Weise? Habe ich rmgesetzlich gehandelt ?"

„Ungesetzlich?" erwiderte der Oberförster mit seiner rauhen
Baßstimme. „Nicht alles, was vor dem Richter noch als straf¬
frei passieren kann, ist darum gut und ehrenhaft . Nach unfern
Begriffen — darüber bin ich mit allen Nachbarn einig — haben
Sie niederträchtig gehandelt an dem Major Erlenborn , darum
dürfen Sie niemals erwarten , daß wir Ihnen mit freundschaft¬
lichen Gefühlen begegnen werden."

„Mein Herr — ich war Geschäftsmann — ich — ich mußte —"
„Rechten wir nicht darüber . Sie kennen jetzt meinenStandpunkt ."
„Niederträchtig? — Herr ! — Wlerdings , ich kenne Ihren

Standpunkt . Und ich werde beweisen - “
Mehr vermochte er, da ihm der Atem ausging , nicht hervor-

zuftvßen. Mit nervöser Hast griff er zu seinem Zylinder , blies
ihn an, als wäre er auf dem Stuhl schmutzig geworden, und
rannte davon.

„Weiter, Johann !" rief er diesem zu. „Fahren Sie , daß man
fort kommt von diesem —. —"

Die letzten Worte verstand der Kutscher nicht mehr. Aber er
lächelte Pfiffig vor sich hin und nickte den neugierig am Fenster
hockenden Zwillingen , kaum merklich allerdings , zu, als wollte er
sagen: „So geschieht es ihm recht!" — ,—

„Auch nicht eine Spur von Bildung , von gutem Ton ! Kasclm-
benvolk das !Na wartet nur , vielleicht kriege ich euch alle zusammen
noch mal klein! Klamm seid ihr ohne Ausnahme dran , Geld be¬
sitzt keiner von endi, auch die Exzellenz nicht. Wer weiß, ob ihr
bett Mann , den ihr jetzt wie einen Hochstapler abweift, nicht noch
einmal bitter notwendig brauchen könnt. Dann hat meine Stunde
geschlagen, dann sollt ihr im Staube liegen vor mir !"

So jagte es dem Erregten durchs Hirn, und dabei ballten
sich seine knöchernen Hände wütend zu Fäusten , und die rollen¬

Tmm
liche Mädchengestalt wieder auf vor seiner rachedürsten
er glaubte in ihr wunderschönes und doch so kaltes

den Augen sprühten drohende Blitze.

schauen, und heißes Verlangen packte ihn auf euw>«̂
den Krallen eines höllischen, übermächtigen Nngehe" ^
nimmer wieder freigeben wollte.

„Johann, " rief er jetzt, „es ist noch nicht zu
gleich noch nach dem Eulennest, zum alten Herrn ^

Auch diesem wollte er einen Besuch machen, "k.
lichen alten Herrn , der da draußen in der Einsawaf
Schloßruine, die man das „Eulennest" nannte , ew
Villa bewohnte, auf Finkenwerderschem Grund und
war sein Altenteil. Niemand konnte ihn von dor ^
denn die zu seinem Grundstück gehörigen zwölf
hatte er sich als Besitztum bis an sein Lebensende ^ l1' |fn,
als er vor zwanzig Jahren das Rittergut Finken
Sohn Ulrich, der damals seinen Abschied vom Hpe-h. üiidsspe
übergab. Da lebte er nun mit einem alten Dn'st gick
Frau , völlig von der Welt abgeschlossen, ganz iet  -

b

ji
ft

ii
n
n'*i(

$
*

fit,.
»

reien, zeigte sich selten unter Menschen, und da^ ^ f, etr ^ .
nur „den Alten vom Eulennest" nannte , schwor dau
mit dem Bösen im Bunde und könnte die ewige rcf
weil er auf E den erst noch eine schtoere « khuld>^ fin1’lueu t i uu | uui i i | i uuu , vtitc jivtiv  l - T-i1.1!
Andere hielten ihn auch wohl, da er in seinem '" ..Mil

.en sollte, für einen g L '
Dazu die verrufene Eulenb

rechte Hexenküche besitzen sollte, für einen 0C>
münzer und Zauberer . Dazu die verrufene Er ^
alten Galgenberg daneben, diese Stätte , an der ^ ^ iv- ^y
heuer , ja, das mußte , wo der Aberglaube hier "̂chü'chichm .Gemüter der Leute verwirren und *u tollen
giebigen Stoff liefern.

„Vielleicht nimnrt der alte Wunderkopf dich ff",
uavern", sagte Zuchow zu sich selber, als die -̂ rLg . Aiit »’®
zur Ruine führenden, recht holperigen Weg cn ,, ^.j,ir
mit seinem Sohn aus gespannten! Fuß und verr v pd1!

flüf 11 '

ande

Am Ende urteilt er anders über einen^Nachbarn. ^ ... .— - _. — 8 „ o;  ,
Art , der mit nichts angefangen hat und es aw'JfltirtS" f
rastlosen Fleiß und scharfen Verstand zu einer ® a-ckch
brachte!" -

Da lag das von Unkraut, wildem Hopfen, ^
und Efeu fast ganz verdeckte alte Gemäuer ^ dav^ ^ »' m

E Mlf jjberüchtigtes Raubritternest gewesen sein sollte- _t(1iu
len nisteten jetzt darinnen , und Maler und ift
unter den knorrigen Eichen und Ulmen, die Plaz...r l ..

'be¬

fand sich in der Gegend kaum ein romanthcherê ^
raugs.̂ -

dieses. In einem an ein Stück Urwald erum^ ,
von hier bis an den Galgenberg reichte, lag oraE ^,l, !'.,
Herrn Erlenborn . Ein schlichter, schmucklose, Ztrc M ,
Bau , an dem ein paar Kletterrosen spärlich .^ fasleNJ ft«"' j2011U , üil UtlTl eilt | JUtll ollclletllMtll |k U4' , fit

das, und die beiden dahinter gelegenen sw^ hnröu--̂ „hk>-
Hütten schienen schon lange nicht mehr p

Kopf sehr erf
hinter den Ohren, schlurfte auf mächtrgen » .Hs, gelles,
heran , verstand, da er stocktaub war , mcht, chs ,wdw
ihm aus dem feinen Wagen zurief, jie! ^
Visitenkarte groß an, nickte dann mit sckll"!,s.,i, ,?,,n!
dessen Gesicht etwas Mumienhaftes besaß, ' »ersü-
bückt ins Herrenhaus . Wohl zehn Mmuten sick̂,
zurückkam. Während Zuchow ungeduldsg bê i,,#
seine goldene Uhr schauend, schien es rym, g
Hintergrund zwischen den Bäumen des P ~ (X W
stalt, die ihn genau beobachtete. . . ^

„Hat dieser Alle noch einen Sohn bei 11>'
„Nein, gnädiger Herr , er hat keinen. - Aalte' getzs iii|p

hier so dumm rüberschielt, das ist auch I , $ deR c,
Sött I ^ ll ^man nicht über den Weg trauen darf . cgrge» P.'ssc"

. * * * ^ tf & jP * Pja sehr behilflich sein, muß . . -
das , was weiß ich. Im Zuchthaus Ä ^ arzküE ^ derl ,,,
Sie nennen ihn in der Stadt den „Sch-̂ s ^ hiu. . ijck
eine gute Büchse und trifft das Schwarzê ^ gesehs"Ael̂ ^
Das Hab' ich Pfingsten beim Schützonfsst ji 0 c ju

„Run halten Sie den Mund , Johann - ^ igeii -,^  l"1®, ^
ich nicht", unterbrach der Herr den

Tn erschien der Alte mit dem vertro ^ i» )
chneeweißen Haar endlich wieder, ma . he--'
.. . . ?t r\ • -.jtP

schneew
wegung mit den Kinnladen und eies sltttp uk*i i iHimuuuc n l .tjÄ *r , .»i
Grabesstimme aus : „Ter Herr läßt bi ^ meg "

„Jst ein Wunder !" brummte Zuckw'», '„II
die Villa.

Ein Greis , der mit den: Oberförster.b iü1
hatte , nur etwa zwanzig Jahre älter fet11

s
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Pfn^^ âng in einem dürftigen Zimmer mit zerschlissenen
Snhl Obreren Bücherregalen , einem Mikroskop auf dem
jSn ~ ertei  Gerümpel , bereit. Ein scharfer, stechender Ge-
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stt/l0”' recht empfindlich fühlte, stand zu des Ritterguts-

J&fo fönten drang aus dem angrenzenden Raum herein,
f .C er ; heftig husten muß “nitjj, ijc|uy iju|ieu mußte . Der alte Herr er mochte
1%n^ slurdachtzig Jahre auf den Schultern tragen — be-

M tInrnpfimpS (SioKAt S nS. php pS, die Iinräbliaen Run-N vornehmes Geficht, das, ehe es die unzähligen Run-
'tzsl dicken, entzündeten Tränenfäcke unter den fast er-

'S toi- .flen  besah, sehr schön gewesen sein mochte. Voll undLi m ,e einP o äJ .L ' 2 ä<LJ wi„jSd  a,inr hnaÄ l Löwenmähne war noch das silberweiße Haar , das
A hohe, faltige Stirn siel, und der schneeige Backenbart

i’&t- ;l|n ^ Grcisenantlitz etwas besonders Würdiges, an Kaiserl c? . ^ Nenaniiiy eiwas ueiuuuci » wmuujw , « ■*
' îtte ^ 'nnerndes, dessen Bild drüben an der Wand hing
^»esj' Nehmen Sie Platz, mein Herr", sagte der Alte vom

t

i* i , “ ululünuItl (UieiUl Oie zn uciu |uytu . o u J
V%nT e? en- Beschäftige mich nämlich immer noch mit

K hbeiten. Ist so meine Liebhaberei. Also Sie sind
Ä o,,rnhvr meines früheren Gutes ?"

i? 0113 erwiderte , schien er nicht recht zu verstehen; es

■',!?O^ vgen, erwähnte seines Sohnes mit keinem Wort und
Oft ) (!ia} nicht, daß dieser Mann da vor i

t«? rein  jenen ins Unglück gerissen. — *
Lvunhp'?lilen, daß andere an Ulrichs Geschick die Schuld tru
üi alle;, vtal saate er PS

i»"eft» ,mc" Sie Platz, mein Herr , lagre oer aut »um
jehr laut , nach Art der Schwerhörigen. „Der Qualm

(Jfe trfl.%a^oratorium scheint Sie zu belästigen. Ich werde'Mienen rmrh nÄmfirh immer noch mit

k K/si euuioerie , lernen er mu ;i icuji ^
iÄti auc*) wohl ziemlich gleichgültig. Er redete von all-Ä nie tUcien »pa mtf fpi-npm 9ftnrt iitih

,’tyetiĉ ^ nicht, daß dieser Mann da vor ihm mildem ver-

» tagte er es sich wenigstens bei "4mg uno vcacyr:
K%  u-j bat er es verschuldet. Er wollte es nicht besser haben."
Ü* Qfth«. " Htth oJmöv  vni o frpmS prV^ ttt h! mb  sprach ein Weilchen, einer fühlte, wie fremd ern>nr, mrm pvfmfi 54* n>lrfitp iifti hip Hände und trennte--»der man erhob sich, reichte sich die Hände und trennte

wenigstens nicht grob behandelt" , sagte Zuchow
h-r gin- ' als er rniphov hi  hpn SfU,inen neffipnen war . Und

Hi

blutroten Augen, die auch durch das dichteste Dunkel, durch Dampf
und Nebel funkelten, glotzte es ihn an , und mit ekler Stimme
krächzte es : „Das ist der neue Herr ! Jetzt hast d» ihn gesehen. Ge¬
fiel er dir ? Er brauchte nicht da zu sein: dein Sohn Ulrich wäre
der rechtmäßige Besitzer, dein Sohn , den du m Wuchererkrallen
umkommen ließest, dein einziger Sohn , der mit allen ,rasern seines
edlen Herzens an der Scholle seiner Väter hing, dein Kind —-

Unsinn, Unstnn, ganz allein hatte er es verschuldet, er ivollte
es nicht besser haben ! Konnte er nicht zn dir kommen, dir alles
genau auseinandersetzen, dich anflehen ? Mußte er als Sohn
sich nicht demütigen vor dem Vater ?" schrie er dagegen.

Und dann glaubte er wieder des Oberförsters Martin tiefe,
rauhe Stimme zu vernehmen , genau toie damals , kurz vor der
Katastrophe, als dieser treue Freund seines Sohnes hier nn
Hause war , um Fürbitte für den Hartbedrängten zil tun , der
ftlber des Vaters Schwelle nicht überschreiteii mochte: „Herr
Erlenborn , er ist Fl)r Fleisch und Blut , Sie werden keine ruhige
Stunde mehr haben im Leben, wenn Sie mich fetzt abweisen.
Es handelt sich um eine Hypothek von fünfzigtansend Mark. Das
Geld wäre Ihnen doch ganz sicher. Geben Sie es Ulrich, dann
ist er gerettet und wird sich halten auf Finkenwerder . Er arbeitet
sich empor, wenn die harten Schicksalsschläge verwundeil sind und
er nicht mehr den Wucherern in den Klauen steckt. « >.e müssen
helfen, oder Sie haben kein Herz in der Brust.
' Halt , halt !" schrie Erlenborn ganz laut und hielt sich die Ohren
zu "als stände der Waldriese wirklich diesen Augenblick vor ihm.
Daß er nicht selber kommt," sprach jener dennoch in ferner erregten

Phantasie weiter , „ist doch nur zu erklärlich: Sie haben seine Gat¬
tin und deren Eltern schwer beleidigt und ihm Jl,r Haus verboteu.
Ja . ja . verboten ! Er hätte jenes Weib nicht heiraten sollen, die

R nn ber  Ruine vorüber, dem Finkenwerderjchen

Kalesche fort , da huschte wie ein Schatten die
; Palt des Schwarzkünstlers auf die Villa zu. Der

*», Hbu{,e n ber Tat etwas von eil*n,r'wu6 fn'‘ r. cl  etwas von einem Galgenvogel, so recht
d »ittrr?^ 'cht, und der lange Hals, der über den schmutzi-kTmiw . ‘^Weu , ,„ s .. _ . . QnTlSI 'lte  W n Unb  ausgefransten Stehkragen mehrere Zoll*ttinfe . ' “Jicn wip fiir iio .1 mnfnpnftrirf npsrbnsspn Soan-Erfreu wie für den Galgenstrick geschaffen. Span-
PtibfJ ifthlen°r« r?9 lagen in diesem Augenblick auf dem leder-
Aĉ .Träi,»,, Absicht mit der großen, roten Nase und den blin-
Iks ?>inn !,„ JQen- Ohne anzuklopfen, betrat der Unheim-
p ba^ Zuchow soeben verlassen hatte , iind huschte

iveb„„vde sogenannte Laboratorium . Dort rührte der
^ ^ ^ ^ Ttir » ir » iifior ptrtpr fäfiirHu # *HI 1**ivxjs Eifrig in einer blaugrünen , über einer « prritus-

Xl °- »̂saww ^ vrzellanschalebrodelnden Flüssigkeit und fuhr
'E ^ rÄust g.' als er den Galgenvogel, den er übrigens(?■' als er den Galgenvr „„ , - I . --„ ■■■

t ^ arm,„ ^ keit sehr schätzte, plötzlich hinter sich stehen sah.
\  d̂ ihc,'wau, was wollen Sie ?" fragte er unwilligen Tones.
>fkinken '̂ vädigez Herr, imr eine Frage : War das der neue
'’̂ Iirfitbi »iqsi l }'ber und heißt der vielleicht Andreas Zuchow?"

nK.EÄrlu? Zvas geht Sie denn das an ?" lautete die ver-Dort geht Sie denn das an ?" lautete die ver-

S jf«i ^ ê znbvch wahrhaftig gedacht! Ja , ja, so mußte es
JlejäRwen L? 11* fst mein Schulkamerad, wir haben jahre-

verarbeitet in Berlin ."
Sie nicht recht, es war ihm auch gleichgültig.

Ä ’5' enn  xthre Arbeit im Garten fertig ?" fragte er
SqÄ 5j>-

>̂ »i, ^ Eiitüüm^ ^näbiger Herr ! Ich gehe sofort. Bitte
e72! llbt 9ung.“

%lEtnlßu9encmntpn leoe! hinaus , und der alte Herr stand allein
i ^ (tltJ a5 ^oib ei! 'Vh abo,: atonum zwischen Retorten , Reagenz-

di» !i'inhn, '/ ^iegelii, Schalen und allerlei Chemikalienaus
yit , ^ Längere', hositorium. Ach, was er da tkieb, womit

arnie^Jnspektorstochker, die nicht mal ein Stück Aussteuer mit¬
bekam. — Beleidigt ? — Schlecht soll sie nid

i%uvuip>w ev *1, uuj mu/i uuumuu
liefRel, ft̂ nnn mit seiner Arbeit inne , faut schwer auf

\j e- eü?‘iT die föruci  Zitterigen Hände auf die Kiiie, ließ das
\ > !«Ite imten , u„b - da war es wieder : das

Eh, das ^ ,,, f̂warze Ungetüm, das sich niemals ganz
Pvckgespenst seines einsamen Alters . ?Nit

e.ecnu». - r; - nicht gewesen sein Ihre
Eltern hatten dir treue Dienste geleistet. Aber e» ist genug ! Oh,
diese Kopfschmerzen! Ach, das Alter, das nnbarmherzige Alter!

Wieder erhob er sich, drückte mit dem Messingdeckel die Flamme
aus , öifnete die Fenster und schritt in den Park, um dort auf
andere Gedanken zu kommen. Doch es sollte ihm nicht gelingen.
Hinter jedem Busch, in den Wipfeln der Bäume , überall lauerte
das häßliche, eiskalte Geschöpf mit den Feueraugen und redete
auf ihn ein. „Hättest dich, als er vier Wochen nach dem Konkurs
am Herzschlag starb, wenigstens seines Sohnes annehmen mühen.
Martin soll ihm Zuschuß schicken, dem Forstreferendar , damit er
sich durchschlagen kann. Martin , der selber d̂as Haus voll Kmder
hat und die Frau im teuren Sanatorium ."

So redete es jetzt auf ihn ein. Und ruhelos hetzte es den alten
Mann auf den frisch geharkten Steigen dahin . Welke Blatter
glitten lebensmüde zu seinen Füßen , in den Wipfeln und Zwei¬
gen der Baumriesen begann der Abendwind zu sailsen, daß sie

' sich tief herniederbogen, als wollten sie ihm ins zuckende Antlitz
peitschen Eine krächzende Dohlenschar umkreiste die Ruine , und
wie ein feuriger Ball versank die Sonne allmählich m ein weites
Meer von düsterem Grau . Hinter den Wäldern lauerte die schwarze
Nacht mit all ihrem Graus . Schon schwebte sie auf dunklen, ge¬
spenstischen Schatten heran , und den einsamen Greis durch¬
rieselte es eisigkalt, daß er mit langen, steifen Schritten wieder der
schützenden Behausung zustrebte.

Guten Abend, gnädiger Herr ! Weiter ist wohl nichts? Mor¬
gen um sieben Uhr bin ich wieder da !" krächzte der Galgenvogel

, aus einem Winkel, während er eine dicke, grüne Joppe über Den
I arg mitgenommenen schwarzen Rock zog.
! „Guten Abend", sagte Erlenborn kurz. . ^ . .

Warschau klappte den Kragen hoch, hob die große Kiepe, die
^ neben ihm stand, auf den Buckel und entferiite sich dann ei.ends.
! Aber er schlug nicht den nächsten Weg zur Stadt ein, wie sonst,
j sondern lies querfeldein, an der Ruine und dem Galgenberg vor-
j über , dem Finkenwerderschen Schloß zu, dessen Turmspitze man
i gerade noch mit der flatternden Fahne über beit Pappeln der
1 Allee erkennen konnte im Dämmerschein.

Na, der wird Augen machen! Ob er dich wohl noch erkennt?
I Seit sieben Jahren sahen wir uns nicht. Erfreut wird er ganz
i gewiß nicht sein über das Wiedersehen. Aber wenn er deine red¬

liche Gesinnung erkennt, wenn du ihm feierlichst versprichst, dah
du über euren gemeinsamen Pferdeschacher niemals ein Wort
verlauten lassen willst, dann muß er gute SNiene zum bösen « piel
machen Und vielleicht kannst du ihm ja auch fetzt noch gute Dienste
leisten. Ein Mann , der zii jedem Geschäft zu brauchen Pt, der
sich vom Galgen losschwört— ha, Den findet man nicht alle Tage.

So redete er zn sich selber, während er, den Kopf mit dem
langen Hals weit vorgedrückt, die Arme wie Ruder benutzend,
eilends dahinsegelte. — . , <

Zuchow schritt, eine Zigarette nach der andern anzund. i.d,  m
seinem Wohngemach unruhig auf und ab. Es herrschte in bem
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großen Raum , dessen Fußboden mit kostbaren Teppichen belegt ! brachte Kunde von dem n »uen Werden und Entstehe^ ^ g ^
war , und von dessen kunstvoll bemalter Des e ein riesenhafter I jungen Frühlingsdüsten , von tausend neuen . iM

Kandelaber !̂ >>
mit glitzernden "

Kristallpris-
n;en nicder-
stcahlte . noch
keine Behag¬
lichkeit , denn
die meistender
Möbel , die

hier stehen soll¬
ten , Wandge¬

mälde und
sonst allerlei
Sachen , wa¬
ren noch nicht

ausgepackt.
Das stand in
Kisten undKa-
sten draußen
herurn . Wa¬
ren gestern ja
doch die Hand¬

werker erst
fertig gewor¬
den imSchloß.
Aufdemdunk-
lenMahagoni-
tisch stand auf
silbernemTab-
lett eine Sekt¬
flasche und ein

Bcrpflegnng und Ausrüstung des MMiouenheeres : Wasserwagen.

führte der Schloßherr hastig an die Lippen , goß den Inhalt hinun
ter in die durstige Kehle und füllte es wieder . «Fortsetzung folgt.)

(Mit Text .)

Zwei Welten.
yfovellette von Paul Bl  iß . (Nachdruckverboten.)

Langsam schleuderte er durch die Straßen . Vor einer Stunde
erst war er augekommen . Uin sieben Uhr begann die Vor¬

stellung , also hatte er noch reichlich eine Stunde Zeit , sich die

mußte . Eine leise Wehmut kam in ihm aut , ^ " fft,
ein erträumtes Glück , auf das man so festsich ^ ^
nran nun auf ewig verloren sieht , — er lehn llI)t l'
Baum und schloß einen Moinent die Augen , ajA

timmung vorübergehen zu lassen. . ... ÄulA.gs e,,
" D L , ifAls er dann weiter ging , sah er air einer: o keuwn jfj1'

ein großes Plakat in grellen Farben und Lette AtUs ,
da kam neues Leben in ihn . Sein Gesicht v ^ g>t>
Hände spielten nervös nrit denr Stock, und em

Verpflegung uno Ausrüstung oes Aiillioneuheeres : Feldbäckerci . (Mit Text .)

Sehenswürdigkeiten dieser ihm neuen Stadt anzusehen . — Es
war ein sonniger , schöner Tag . Die Luft so klar , blau rmd
durchsichtig, ivie sie nur in den schönen Tagen des Vorfrühlings
sein kann . Ein ganz lauer Windhauch wehte ihn: entgegen und

^ ■jo ,/j|

durch seinen Körper . Zagend trat er an ^ ^ ters,
das Plakat . Es war der Zettel des H Ln at ja . ^ e
Auftreten der iveltberühmten Künstlern ' ^„,cl>e>
digte ; sie sollte die Marguerite in der „
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frühester
Und als

Tie waren Rächbarskinder . Von
Jugend sind sie zusammen gewesen,
sie beide dann ihre Eltern verloren , da wurden
sie erst recht befreundet , denn nun hatten sie ja
niemand auf der Welt , der sich um sie kümmerte.
So wuchsen sie zusammen auf , zwei gute Freun¬
de, zwei treue Kameraden . Sie teilten ihre Lei - ,
den und Freuden , der eine half dem andern red-
licfj. Und als aus der kleinen Marie eine blühend
schöne Jungfrau und aus dem unbeholfenen Hans
ein stattlicher Jüngling geworden war , da kam,

Aen Augen las er wieder und wieder die Worte,
et V. )«U des Zettels , von Anfang bis zu Ende , — und

■ 1 vor einem halben Dutzend anderer Anschlag-
er di'/ ? ' ,und so , genau

gleiche Plakat an
(iNunJ ^ «ulen , mit dersel-

aN,i| r, ' lt  derselben Gier
An" «6. bis zu Ende,

i ikî Eist Reeder langfain
?Ae tz/Aiumeumadchen,

W : NUgx,

X,
englische,, Batterien, den Engländern bei Maubeuge abgenoimne«.

er und
^mntenkorb

>v"̂ Machte: Veil-^ ,en  ja auch ihre
.Dann kaufte

e>nen großenA.abJAen
E -htA ging weiter.

was da komineu
nrußte — eines
Tages lag sie in

seinen Armen
und horte feine

schüchternen
Liebesworte und
fühlte seinen er¬
sten , heißen Kuß.

O, dieses süße
Glück der keuschen
jungen Liebe , die
nicht fragt und
nicht wägt , die
nur geben ivill,
um liebend wie¬
der zu empfang¬
en

^ ' Â ben Keilche,..
^,H,ToJ flu 0t er den

und plötz-
Jlo n«ftbor wehmütige
i .et Mächtig’X ~~ diesmal
Albe Xi * A zwingend,
PA Ar L/ 'uen Abscheub i;N,daŝgunzen Leben

Papst Benedikt XV., Kardinal del!a Ehiesa.
(Mit Text.»

lii? irfil' °Qs if,d"”°vu ^enen
S ? ?Ngê» ?n umbrandet,L Veit rühff . . '

Prinz Ernst zur Lippe,
Leutnant beim Feldartillerie -Regimekktvon

Scharnhorst. (Mit Text.)

tuf)e nj^ oi davon und nun mit schnellen SchrittenVergessenheit sucht in den stillen Wegen
des nahen Parks . — Auf eine
lauschige Bank laßt er sich nieder,
und träumend ir¬
ren die Augen inS
Weite . Langsam
sinkt die Dämme¬
rung hernieder , —
weit hinten am
Horizont pracht¬
volle Farben , eine
ganze Schattierung
vom hellsten Gelb
bis zum dunkelsten
Braun -Violetther-
vorzaubernd , und
Ruhe , wundermil-
de Ruhe ringsum.
Ach, wie ihm das
wohltut . - - Sein
Blick fliegt weiter,
hinaus über den
Horizont , sehnend

' "W , und suchend, — er
Tcx,.) sucht sie , um de-

rentwillen er heut
chwundenes Glück, - sie, die
! und ewig lieben wird.

"jückttig geiveckt,̂"^ ^ bk &X"

o durchleb¬
ten auch sie all
die tausend Won¬
nen und Qualen,
die wahre Liebe
schafft.

Dann aber er-
wachte in ihr die
Künstlernatur . Was lange gefchlununert hatte , das ivurde plötz¬
lich wach und drängte hervor mit Allgewalt , mit genialer Kraft.
Zu eng wurden ihr die kleinlichen Verhältnisse der Heimat , zu
leidenschaftlich pulste ihr Blut . Hinaus mußte sie ! Hinaus in die
Welt ! Um das zu werden , wonach ihre Phantasie schmachtete.
Und nichts mehr hielt sie zurück in dem kleinen Ort , in dem
ihre .Künstlerseele zu verkommen drohte.

Liebstkugsblun '.en.
denn Veilchen

Ei» gepanzertes französisches Flugzeug. (Mit Text.)
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Also ließ er sie ziehen, hinaus in die Welt, fort, weit fort.

Er blieb aber daheim und begann zu arbeiten, denn auch in ihm
lohte nun die Sehnsucht auf, nach Große, nach Ruhm, auch er
wollte etwas werden, um dereinst ebenbürtig an ihrer Seite zu
stehen. So arbeitete er weiter , Tag um Tag , treu und gewissen¬
haft mit der Zähigkeit des deutschen Gelehrten. Überallhin
aber verfolgte er ihre Schritte.

Und so sah er, wie sie vorwärts kam, wie sie langsanr von
Stufe zu Stufe emporklomnr auf dem so dornenvollen Pfade
des Ruhmes ; er sah, lvie sie eine Künstlerin wurde, und sah,
wie alle Wissenden der Kunst ihr huldigten, wie nran ihr Loh
und Ehren in schier überschwenglicherFülle §u Füßen legte, —
mit brennenden , fast eifersüchtigen Augen sah er das.

Dann ging er mit verdoppeltem, mit verdreifachten! Eifer an
seine Arbeit, denn jetzt erfaßte ihn eine wahnsinnige Angst, daß
sie ihn überholen könnte, daß er klein und unbedeutend neben ihr
stehen müßte , ja, daß er sie vielleicht gar verlieren könnte; und
deshalb arbeitete er mit übermenschlicher Kraft, Tag um Tag,
oft auch die halben Rächte hindurch, um sich herauszuarbeiten
aus dem Nichts der großen Menge, uni gleich ihr etwas Großes,
Berühmtes zu werden.

So erstieg sie spielend den höchsten Gipfel der Kunst, . -
strahlend prangte ihr Name in der ganzen gebildeten Welt, —
während er noch immer der fleißige Arbeiter war , den niemand
kannte, als seine nächste Umgebung.

Und da, eines Tages erkannte er, daß er nie und nimmer
emporkommen würde, daß ihnr das Letzte, das Größte fehlte,
das, was den Künstler erst machte, der geniale Funke. — Sie
war die gottbegnadete große Künstlerin, er war nur ein begabter,
fleißiger Arbeiter, ein Sklave, der sich verausgabte im Fron¬
dienste des Lebens.

Und von dem Augenblicke an , da er dies erkannte, tat sich
zwischen ihm und ihr eine Kluft auf, gähnend tief und unüber¬
brückbar groß, — er hatte sie, sein Liebstes, sein Teuerstes ver¬
loren, für immer verloren.

Schwach und kraftlos sank er zusammen , denn nun hatte
weder das Leben noch seine Arbeit mehr einen Reiz für ihn.

Jetzt hatte er das klare Bewußtsein, daß er nichts sei, daß
er aufblicken müsse zu ihr, die im Sonnenlichte des Ruhmes
hoch über ihm stand, — und das, das trennte sie nun . Zwar
wußte er, daß sie ihn trotz alledem noch immer liebte, aber er
hatte die Empfindung , als liebte sie ihn nur aus Mitleid noch;

er fühlte sich so winzig klein im Vergleiche zu ihr, daß er nicht
mehr wagte, sie sein zu nennen , — er fühlte, daß sie die Stärkere
war , zu der er bewundernd nur aufblicken, der er aber von stiebe
nicht mehr sprechen dürfe.

Und das schrieb er ihr dann eines Tages . Mit klugen, wohl¬
überlegten Worten schrieb er es ihr. Das Herz brach ihm darüber.
Aber er gab sie frei.

Und dann floh er, fort, weit fort, in die Welt hinaus , so daß
sie ihn nicht wieder finden konnte.->- *-i-

O, dieser süße Beilchenduft! Er war es, der all das längst
Begrabene noch einmal in ihm aufgeweckt hatte.

Jetzt lchlägt eine Uhr. Es ist Zeit , ins Theater zu gehen.
Langsam geht er weiter.
Er weiß, daß er heute abend Todesqualen ausstehen wird,

dennoch aber geht er hin. Einmal will er sie im Glanz ihres
Ruhmes sehen und bewundern — acht Stunden lang ist er des¬
halb gefahren -- , und dann , dann wird er zurückgehen in sein
kleines Nest, in den: niemand weiß, wie nah er einst dieser großen
Künstlerin gestanden hat, dann wird er weiter sein schweres
Tagewerk tun und an der schönen einzigen Erinnerung zehren,
bis man ihn eines Tages unter den grünen Rasen betten wird.

Eine Viertelstunde später sitzt er im Theater , ganz versteckt in
einer dunklen Ecke, von wo aus er alles gut übersehen kann.

Sein Herz pocht zum Zerspringen, seine Pulse jagen, ein
Zittern geht durch seinen Körper.

Jetzt, jetzt tritt sie auf.
Ein brausender Jubel empfängt sie, Hunderte von Gläsern

richten sich auf sie — atemlose Stille ringsum.
Und nun spielt sie, spielt diese arme, bemitleidenswerte Mar-

guerite Gautier , spielt sie mit so hinreißender Größe, mit so
glühenden Farben , mit so echter Leidenschaft, daß jeder Zu¬
schauer in Bann geschlagen ist und ein brausender Jubel losbricht,
als der Vorhang fällt.

Atemlos, wie betäubt , sitzt er da. Er hört nicht, was nur
ihn her vorgeht, er sieht auch nichts, sie, immer nur sie ist
es, die noch vor seinen Augen dasteht.

Das , das also war sie! So sah sie jetzt aus ! So verstand
sie zu spielen ! Plötzlich aber drängte eine Frage sich in ihm auf:
Woher hatte sie diese Töne ? Woher kannte sie das Leben, dies

i,
i#

Leben, das sie da oben
kannte sie es so genau . . — - - „ . - -
neuer Schauer. Er wagt es nicht, den Gedanken

So sitzt er und staunt, von Akt zu Akt, und immer f
immer quälender drängt sich ihm dieselbe Frage J

' wweiß sie dies alles ? . . '3Wjm
Da , im letzten Akt, da fällt es ihm ganz plötzlich> „

von den Augen, — ein Taumel macht ihn erbeben, ,jjdU ^
o Gott ! Ist es denn möglich? Ist es denn nur 1. j,eir J  V
sie alles das erlebt hat , was sie da so ergreifend

Das Stück ist aus . Der Vorhang fallt. Tosender -o..̂ v»
durch das Haus . Wieder und immer wieder komm̂ .^ch'-^
Gardine und dankt nxit müdem, schmerzbewegtem^ liiie'» "

Er aber starrt sie an, und seine Augen sind von
Gesicht ist fahl, um seinen Mund zuckt ein bitteres ^ tt !/
hatte er dies Wiedersehen sich nicht gedacht, so ^ „jcF

Und daun läuft er hinaus in die Nacht. Ertzo ^
Weiter, nur weiter ! Fort , nur weû ŵ tsieht nichts irt, nur ‘ c.eitit“' „m—

Endlich sitzt er in denr Zuge, der ihn seiner % rj„ft ‘ ^ r
fthrpti 1 n11 . iniilrpi -lpplpntiUeiu , vlzuführen soll, und dort , mutterseelenallein,

sammen und weint und schluchzt und begräbt
Letztes noch, seine Erinnerung an sie.
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Die Verpflegung und Ausrüstung
Nillionenheeres.

Von Major a. D. E. Morah t -Ernst von

de-

(MitS Abbildungen.) aM ^"bit
[it die Gewitterschwüle, die seit Jahr und 7̂ ^ , /.sie Jh
*die ganze Welt verfinsterte , in all .̂,e  ft eii, (J|1 V | f 1

Gedanken au den kommenden Weltkrieg entsprdtz uche» , “4.v.«ffi4Aop. «rßprf des den ws.a Ist

M -K $

Hl'

die ganze Welt verfinster
^ „ .mfen an den kommenden . „ ^
mit einem Scheinwerfer ein treffliches Werk des e ^ ghlt ^
stabs: „Heeresverpflegung" hinein. Was dan
wahre Heeresgeschichte. Er hat sie aber nickst8 ß-
ihr Rezepte für künftiges Handeln zu gen?'! ^ stst A
allzu häufig versagen im bunten Wechselspiels ^, 0 ^ a\ %er läßt mts die Ereignisse geschichtlicher Et \\ Hi
Verhältnis sehen. Und da lernen wir zwei Er
in diesem Weltkrieg als Richtschnur dienen
fand sich ein Genie, das trotz aller schier mm . „ verf ^ g"
dernisse auch die Magenfrage des Heeres^z« f Kirm,̂ ,^
immer hatten die gleichen Ursachen die t1"^Aus dem weiten Gebiet der Möglichkeiten, j- et "‘Un ^ i'
deutschen Heere im Kriege vorzubcugen, so> ' ß-gEM, %
sönlichen und mechanischen KriegsmittelU „ u ^ ^
i-.pTT Sr? pinp Kebpnsmittelversorgung der : , , isi l" .,,

e Kriegsverwaltung
geschultes Personal,
e des Kriegs durchn

voraufgegangenen letzten Friedcnsjahrenû ĉfedHst,, „n"

den, die eine Lebensmittelversorgung der - . jn wl wf ffii
■fovrt nt >bnnfxrt >rt m • r . j]tern gewähren. Die Kriegsverwaltung nerftw ^ ?

' geschultes Personal , das ? ^ Cdauturen über ein »v-.- viev' stliu
praktisch eine Schule des Kriegs durchmach, ,iinvniTfnpnmtnprrpirTpUfprt tV̂rp̂ pn^labr6N ili L ^phCv *„th .ill'
auf die kommenden Ereignisse vorbereuei - , Aiiten
hat seinen Feldintendanteu mit einem Stav^ ^ dintu
beamten . Jede Division verfügt über eine ' ^0"' qjk

Eine Reihe von Lokawe-M ^ bEUnterpersonal.
meister bis zum Depotaufseher , rst gut L
fang, Ankauf, Lagerung und Ausgabe der ^^ ste«
pen. In der Heimat leitet rm großen gî '
vertretenden Kriegsministerium den R" s jn cr ',
schauplätze, und deren Truppen selbst steh
meistern und neuerdings auch in den M Aö̂ îst

pflegung dem Heere zuzuführen, fehlt
unmittelbar zur Gefechtsbagage der
ihnen warme Kost und Kaffee.^ al-
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rücken in Unterkunft oder Biwak. DriMsils t>

s - ^ _
Oft genug flog die Lieferung über n̂ ^ ^ e>

seine Haudvoll Reis und sein Stua
erschöpft von den Strapazen des Tages,̂ ^ ^ n- " -

,vetzt werden die Nahrungsmittel 8Ä!" -che unh ''
quicken den müden Mann auf dem -tl ', eMpsiÄ Ale> stl'

.Damms frischeŝ
tück zähes-,/rh selbst̂ ^

Ebenso verstehen unsere Verbündeten , dir• . Aw jfij y
Heere, praktischen Vorteil daraus zu .neh fahrbâ ch.«?' ,,.-< s,ck
ten großen Manövern , wie tadellos der
tionierten und wie den genügsamen •̂' mch,?
das Essen mundete . Meister rm K Herr 9 ^» ge
offiziere des eidgenössischen Heeres . , st" ^er !
auch oft genug ein stattlicher Hot

schlafen als erst kochen!
Die Feldküche ist auch !M

ich'

zweckdienlicher ist diese fahrbare TruPpeMn ^ Agerl u f " %
kesselbetrieb aus den letzten 5 *& ??
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Miti)ip,'4!ectt' Durch dieses mechanische Verpflegungsmittel

Ä XX ^ PPe bedeutend an operativer Unabhängigkeit, und
'' - vel̂ M ^ assen sich ohne Schaden erheblich heraufschrauben,

i. «ie h7en  führen die „Lebensmittelwagen " die Materialien
>e„ ^ Mitteln den . ' “ "
i% tr„ et  Divisionen

% e
sofort

Verkehr zwischen den Verpflegung!
und den Feldmagazinen und fahren

, -.„„jg, u zurück zu neuem Empfang . Die Ver¬
bild, fjfi\lnen  Wieder, aus Proviant - und Fuhrparkkolonnen

En sich normalmäßig aus Etappenmagazinen und
>mg»«„? p!legnngS- und Haferzügen, die aus rückwärtigen

,ei» °in  Metren abgelassen werden.!» K:? ^ von dem Massenverbra

-'̂ LAweckt.
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die assenverbrauchan Nahrungsmitteln

lS ? '
V i2

d n 100 leichte Armeelastzüge, bestehend
Mhh ^ .Anhängern.

a:
°?net

>an xi? Eüig Herstellen und cn Ort und. st Stelle bringen.

X
Sin

1 ' tlOft [iX « " " “hwuii;  uct | tucu.
n / »0n  i . ,Qn 9t der operative Wert der Truppen ebenfo-

?l!chub^^Egelmäßigen Feldverpflegung. Wir besitzen
-X ^ °'°nnen °rl  Munition

^lbst ^ Armeekc
jC'1 geschf. stiied' 0le  vus den Kolonnenwagen empfangen,
W in 'l'! lt>eihpv,nu ?J? en  Muniiionsdepots oder MunitionS-
«n. t>ŝ ^ ürlwp' k. Kolonnen legen in normalem Ber-

v̂ '̂ Uge um ~r> Kilometer zurück; die Truppen-
^ftetteir , n ,id) ben  Bewegungen der Truppen-

Vik . hi EhrabN!»̂ °^ ^6arn transportierte die Munition für
1beJ e ichjn ünvllu 0f.n und Gebirgsbatterien auch durch

Wien --'iunitcon die Infanterie - und Artillerie-
lcoes Armeekorps und die Munitionswagen

ld.

UHU  viieuugsuiuiecieu uuüi üuuij
' ächtete, iuglrcher Leistungskrastauf steilen Gebirgs-

Und
k foUcn wir unser Obst NN

die ntcr  aufbewahren?
8 !' s° gebe

Xep? 11̂odeup \V‘n ^ ur  Fäulnis neigen würde. Hin
X hattet , die schlecht durchlüftet wc

%A,̂ »!vp  Zellers r cn öic  Früchte zu leicht w,

L hindem.̂ abzuschließen, un
^ skich/ .Ksw., irX ? ?fEden werden, eingemachte Sachen,

Xu nem " sfElben Raume aufzubewahren , da

>? "d'L'f, Der Tagesbedarf für eine Armee von 200000
XOvvac, Pferden der Verpflegnngsstärke loiegt an Por-

zusp̂ tchvgramm, an Hartfutter für Pferde 414000 Kilo-
614000 Kilogramm, und enthalten zum Bei-

vi A? ? EN 400 Ochsen oder 3800 Hammeln und 15000
' äiXie „v ' B' ir rechnen aber im jetzigen Kriege nicht mit

von hungrigen Mägen , sonder
!k?s üan-?ann stellen nur eine mittelstarke A

n mit Millionen
lstarke Armee dar, davon

gs,^azahl marschieren lassen. Zur Fortschaffung be-
X »O .̂ vnnen nicht weniger als 10 Fuhrparkkolonnen,

TXnp Ekwagenc " ~ y - ' - - -
Xet ^ 8sn mit

noch der-Feidbäckereien gedacht werden. Jedes
^k̂ vrriren » ich  deutscher! Heeren, hat zwei Fcld-

Ä \ ie  unseren führen 12 fahrbare Backöfen und
,|J»7'1;. Sjfit<*. n 23000 Brotportioncn zu 1,5 Kilogramnr

sit " mechanischenMitteln läßt sich der Nach-

Wrf, nft von Einzelleistungen und Hilfsmitteln
Nh? leiste r Heeresverpflegnng stellt, uni du Soldaten
^IkÜ̂ Ninsp"X zu erhalten , so bedarf die Kriegführung

k'X . „.UMichen Apparates , d nnit du Kämpfer durch
XXsch ,̂. ? ?istn kampffähig bleibt. Jn d n Schlachten des
/XX tu/, wges^wrnden bis zu 400 Patronen für das
Ni55tt ei«? Schutz für das einzelne Geschütz verfeuert.
- ^ Mc >, ? i? iorrne Steigerung des Feuers gegen 1870/71.

!Xehr u,vinen Durchschnittsverbrauch von 66 Patro-
i? kscs,?X iL̂ /vr Höchstverbrauch belief s ch aus 200 Patro-

Unstnb„; ! uchttage. Ebenso stieg seitdem der Gebrauch
fcSh' X Artillerie . Bei Wörth wurden im Durch-
heschjg, "u o7 und bei St . Privat 53 Schuß aus dem

-'„i.;,, öer Feldartillerie verfeuert . Bon der Nach-

pN*M-it n" 1 «om, , chan dem nach Norden geöffneten
'UW ? dieser der Wärme am wenigsten
NAch^ /ven allr„ ?? , ^ulte nrair fest, die Ternperatur nn
>HXft jc. üche protzen Schwankungen unterworfen sein,
WSViX sE + 5 Grad Celsius betragen.
!'t i>Xeimf? et werden^ / ^ er nrcht allzu tief liegt, jedcr-
l'iih'1, i>? ? Zu nrns?, lunn und auch eure geringe Fcuchtig-
^ / », dnE'Ern eg c und auch nicht stehend darf die Feuch-

X cvn vs Obü mü?, üvts eine gewisse Luftbewegung
XiXeef 11 r°<feue 'sy!'r ® ur  Fäulnis neigen würde. Hrn-
XXr d'.-^Et, da u, die schlecht durchlüftet werden
?iL cX'.d? ? lEllers in.h X ? die Früchte zu leicht welken.n das

da
möglichen Geschmacksrichtungen

anzunehmen. Da in den Decken rmd Wänden der geschlossenen
Kellerräume gerne Schimmel- und Fäulnispilze sich airsiedeln,
so werden zweckaräßig vor Einbringung des Obstes die Wände
gekalkt und geweißt, auch schwefelt man die Räume vor dem
Gebrauch gilt aus . Trotz sorgfältiger Säuberung des Kellers
und der Stellagen tritt häufig ein schnelles Verderben der Früchte
ein. Dies hat seinen Grund darin , daß die Früchte die schädlichen
Pilze schon von den Bäumen mitbringen . Die Sporen und
Samenkörner dieser Pilze finden in den verwundeten Stellen
der Früchte guten Nährboden und vermögen dieselben in kurzer
Zeit zu verderben. Man >lcuß deshalb bestrebt sein, nur ge¬
sundes, gut entwickeltes Obst zur Einlagerung zu bringen. Von
Zeit zu Zeit ist das Obst einer genauen Durchsicht zu uirterziehen.
Alle, selbst ganz geringfügig beschädigte Früchte, sind sofort aus¬
zuscheiden, uni weiterer Ansteckungsgefahrvorzubeugen.

Die Lagerung des Obstes geschieht zweckmäßig auf Hürden,
die längs der Kellerwände auf Gestellen ruhen . Die Früchte
werden reihenweise nebeneinander geordnet, und zwar die Birnen
mit dem Stiele nach oben, die Äpsel mit dem Stiele nach unten.

Aber noch andere Gefahren drohen unserem sorgsam gehüteten
Winterobst. Sobald die Feldfrüchte eingeheimst und die kalte
Jahreszeit beginnt , stellt sich ein ungebetener Gast ein. Die
Feldmäuse lassen sich in unseren Wohnungen häuslich nieder, und
wehe dem Obstlager, dessen sie habhaft werden können. Sie
begnügen sich nicht mit einer Frucht zur Stillung des Hungers,
sondern sie benagen einen Apfel nach dem anderen , hoffend, immer
noch etwas Besseres zu finden. Diesen Räubern muß unbedingt
das Handwerk gelegt werden, will man nicht seinen ganzen Obst¬
vorrat preisgeben. ' Außer Aufstellen von Fallen suche man h.aipt-
sächlich die Obsthürden ihnen unzugänglich zu machen. Dies
geschieht am besten dadurch, daß man die Füße der Gestelle in
25—30 cm hohe glatte Blechbüchsenstellt, ivodurch den Mäusen
das Erklettern erschwert wird. Auch stellt man die Füße der
Gestelle in flachere, breite Gefäße und füllt diese mit Wasser.

Hat nun jemand keinen geeigneten Raum zum Aufbewahren
seines Obstes, so nehme er saubere Kisten oder Fässer, bohre
einige Luftlöcher in Boden und Deckel, packe die Früchte hinein
und stelle sie auf den Boden. Bei Eintritt kälteren Wetters
sichert man das Obst durch Überdecken von .Tüchern usw.

IS. Frrl ch.

Fürs Saus
Die Behandlung Setz Tchuhlverktz.

Ein eleganter Schuh erhöht die Gesamtwirkung der Toiletie, ja e~-
ist beinahe das Tüpfelchen auf dem I , denn eine plumpe Chaussnre vec'
dirbt den Eindruck selbst des schönsten Kleides. Die Eleganz des Schuh-
iverks, seine Haltbarkeit in bezug ans Form und Material ist nicht allein
abhängig von der Giite der Ausführung , sondern -gleicherweise von der
Pflege, die man deni Stiefel angedeihen läßt. Je raffinierter der Schuh¬
künstler in der Verwendung der Farben und des Materials vorgeht, je
schwieriger ivird die Aufgabe, die zierliche Fußbekleidungim vollen Glanz
ihrer Schönheit zu erhalteil. Da ist zunächst das unumstößliche Grundgesetz:
jeder Schuh muß nach deni
Tragen auf den Leisten.
Es gibt Holz- und Metall¬
leisten, feste, nach dem Fuß
gearbeitete , verstellbare

und federnde, die für jeden
Stiefel passen. — Ist der
Schuh einmal gründlich
durchnäßt, so darf er nicht
gleich auf den Bügel kom¬
men. Man stopfe ihn zu¬
nächst mit Zeitungspapier
aus , das die Feuchtigkeit
anzieht , lege ihn seitlich,
so daß der Luft Zutritt
zur Sohle gewährt wird,
und lasse ihn so trocknen.
Ein schnelles Trocknen am
offenen Feuer verdirbt den
Schuh vollständig. Eine
weitere Schwierigkeit ist

das Aufbewahren des
Schuhwerks. Meist bringt
man seine Stiefel im Waschtisch unter , ohne zu bedenken, daß die durch¬
schlagende Feuchtigkeit schädlich für das Leder ist, oder man stellt sie in
den Kleiderschrank, >vo sie achtlos hin und her geschoben, immer im Wege
stehen und durch Stoßen und Zerre» verdorben lverden. Unser Bild zeigt
ein zierliches Möbel, das diesem Übelstande abhilft und dein Schuhwerk
ein ruhevolles, zuträgliches Asyl verschafft. Die Stiefel stehen nur mit
Absatz und Spitze auf den schmalen Holzleisten, die Lust kann ungehindert
an die Sohle gelangen und oben und unten im Schrank ist reichlich Platz
zur Unterbringung des Reinigungsmaterials , das bei einer Auswahl mo¬
derner Schuhe, wie man sie heutzutage besitzt, zu einer kleinen Schuh
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apotheke anwächst. Auch Schuhe verlangen als Kinder ihrer Zeit eine
individuelle Behandlung. Der Seidenschuh darf nur zart mit einem
weichen Läppchen abgestaubt werden , das sämische Leder verlangt die
Bürste, Lackleder eine Prise Schuhcreme, die Stvssgamasche Benzin und
der weiße Lederschuh den Putzgummi. Für farbige Leinenschnhe gibt es
den Putzstein in allen Schattierungen, und manchmal hilft ein energisches
Seifenbad hartnäckigen Flecken de» Garaus machen. Die Sohle muß frei¬
lich dabei von aller Nässe freigehalten werden. Weiche, waschbare Polier-
tücher znm Aufträgen und Nachreiben sind selbstverständliche Voraussetzung.
Gepflegtes Schuhwerk ivird bei verlängerter Haltbarkeit die Mühe der sorg¬
fältigen Behandlung durch tadelloses Aussehen belohnen. F . Sp.

Unsere Bilder 3
Prinz Ernst zur Lippe, Leutnant beiin Feldartillerie-Regiment von

Scharnhorst, fiel am 28. August auf dein Feld der Ehre. Er ist ein Vetter
des regierenden Fürsten und wurde .1892
als zweiter Sohn des Prinzen Rudolf zur
Lippe geboren. Mit seinem Tode beklagt
das lippesche Fürstenhaus den Verlust de»
dritten Prinzen ivährend dieses Feldzuges.

General Piktor Dank>, der Sieger von
Krasnik. Die dreitägige Schlacht bei Kras-
nik war der erste große Erfolg der österrei¬
chischen Armee gegenüber den Russen, der
zweifellos auf die Haltung der Balkanstaa¬
ten einen entscheidendenEinfluß ausübeu
wird. Die Nachricht vom Siege bei Krasnik
wurde in Österreich-Ungarn und Deutsch¬
land mit Begeisterung ausgenommen.

Der neue Papst Benedikt XV., Kar¬
dinal della Chiesa, war bisher Erzbischof
von Bologna. Er entstammt einein alten
lombardischen Adelsgeschlechte und wurde
am 3k. November 1854 in Regli in Ligu¬
rien geboren. Seine Laufbahn führte ihn
in den politischen Dienst der Kirche, er
wurde Staatssekretär des Heiligen Stich
les , dann 1908 Erzbischof von Bologna.
Er gilt als eine hochgebildete, weitblickende
Persönlichkeitvon bedeutendem htpfomaü
schein Geschick. Er bekundete für Wissen¬
schaft und Literatur stets lebhaftes Inte¬
resse und ist liicht nur der Abstammung,
auch her Gesinnung nach Aristokrat.

Ein gepanzertes französisches Flug¬
zeug, ausgerüstet mit einem Geschütz zur
Vernichtung gegnerischer Flugzeuge und zur
Jagd arif Luftschiffe. Mit diesem Flug¬
zeuge wurden kiirz vor dein Ausbruche
des Krieges in Villacoublay bei Pari«
Versuche gemacht. Von Erfolgen dieser
Panzerflugzeuge hat man aber bisher
ebensowenig gehört , als von der Flieger¬
invasion, durch die am ersten Kriegstag die Rheinbrücken imb die Haupt
bahnhöfe auf der deutschen Aufmarschlinie zerstört lverden sollten.

SemeinnülLiges
GesiindheitSpslege im Oktober. Der Monat Oktober i>r.„Wf ilf,

Herbstwitterung. Kühle Nächte, schöne, herrliche Tage, 1 i »‘
und rauhe Abend winde wechseln einander ab. Da gilt e» P ^

'bringt^

,»»>>'
sicher Beziehung besonders vorsichtig zu sein. Die Kleidung^ »v'P,/
Witterung angepaßt sein. Solange es schön lvarin ist,«wird,Ä,,%
noch mit leichter Kleidung auskommen; sobald es aber kühl' /
Unterkleidungnnziehen. Diejenigen, ivelche schon früh h^ z'uNg!. V
. . um Tagen die Unterkwwjß . mspät heimkehren , werden accch an schönen Tagen die Untern ^ .̂ .n» ^
behren können , da es frühmorgens und abends immer sth ,x„ipj >
dings ordentlich abgehärtete Menschen haben Unterkleidung F
weil ihr Körper widerstandsfähiger ist. Uni sich in der "
sllnd zu erhalten, ist es notwendig, dafür zu sorgen,
immer regelmäßig vonstatten geht. Wer keine genüge"^

schönen Tage burijy (iÄfyin Feld und Garten hat , inuß die
»»CH

ausnutzen. Wer an
im Zimmer bleiben null un ^ »eû .im Zimmer vieiven wr,
sich hier die nötige Beweg p>-
Besonders Kinder sollen u ,-g,u»P sidch
sitzen, sondern körperliche_ gÄA,
Hanteln »sw. pflegen- L«l̂ .

Erkältungen mutz
der. .ist

von
große Sorgfalt gelegt <pe
ges Schuhwerk darf »ran 1 . u„ .
reszeit niemals tragen >̂ >
sind häufig die Ursache s -)^ ^ klld „I-j,
kältnngskranklstnten . W Ä
muß natürlich auch der *. <â eu c»
spruch genommen 1
mäßig "auch schon an KosiwAiA
Wohnungen unter des z,np!' zjc-rabl lind, l für»V;»ten Nächte sehr kühl l>̂ u fd t"
baldige Heizen, J '& ,Bjü
leute, die sich den gan-s ■ip
warmen Luft aufhalte , pitl ,
Wohnung in diesen crf |1L 1-j:P1„;PWohnung in dicieu ,Ucht
sich sonst darin abend - " illict)et ' ■P’1,-.r?
Beim Heizen ist abe Zi< ,,„z>l5.neê r»"boten. Niemals darf - . „ u»,- $ i«-,,,-,
lverden. Stets ist dm Pci'ry
Temveratnr 15 bis ^ «jetd mc . (ii.Temperatur --- »-- , .,nr  n»»
Gewarnt muß auchb“1 ,-jch «At
zu früh .-.i>schließen- Wd , , „t . ,Pzu näh zu schließen
klappe befindet , l x
Bekanntlich hat die Jffl 1 u '- /
oft Kohlengasveigil cr ft>fflc

(Gesichtspunkte.
ic kleine Tr u d e: „Mama , Onkel Rechtsanwalt sprach gestern

' antes Sommersprossen ?"

Ofen keinen fle* « .Cf 4
schadhaft sind. ®*ÜcAi,ctbwh, -rtrtnbiacü- bl11’ S '"“

immer von Gesichtspunkten, meinte er da ;

Sachverständige m L ^  st»
Rotklee vertragt^  da

eine Kopfdüngung , «rtP &cC
vvn Asche oder

3 E Allerlei 3 E M
Schlaue Replik. „Was muß ich sehen, Herr Wurzer, Sie hier beim

Frühschoppen? Kürzlich behaupteten Sie doch, tagsüber käme kein Tropfen
Bier über Ihre Lippen." — „Trinken Sie vielleicht das Bier tropfenweise?"

Überraschung. Ein Vater sagte seiner Tochter, wenn sie kochen lerne,
werde er ihr eine Überraschung bereiten. Sie erlernte die edle Kunst und
er überraschte sie, indem er die Köchin entließ.

Wie immer. „War der Herr Professor and) bei der Hochzeit seiner
Tochter so sehr vergeßlich?" — „Mehr natürlich denn je ; denn nur so konnte
es ihm passieren, daß er bei der Tafel seinem Schwiegersohn in längerer
Rede herzlich dafür dankte, daß er sich zu dem Feste aus seinem entfernt
gelegenen Wohnort herbemüht habe."

Künftlerneid. In Italien und Frankreich waren zu Anfang des vorigen
Jahrhunderts zwei Komponisten, Paisiello »nd Zingarelli, sehr beliebt.
Als jedoch Rossinis Opern immer größeren Anklang fanden, stand man den
Kompositionen der erstgenannten Künstler bald interesselos gegenüber.
Zingarelli, als .Direktor des Konservatoriums für Musik in Neapel, unter¬
sagte aus Neid seinen-Schülern bei schwerer Strafe das Studium Rossinischer
Partituren . Wer bei diesem Studium betroffen wurde, durfte das Kon¬
servatorium nicht mehr besuchen. Rur durch einen königlichen Befehl
konnte Zingarelli schließlich dazu gebracht werden, dieses Verbot aufzn-
heben. — Da traf eines Tages Zingarelli mit Rossini zusammen. Rossini
kannte die Abneigung Zingarelli« gegen seine Opernwerke. Zingarelli
ivurde von einem seiner Schüler begleitet und versuchte, Rossini dadurch
zu demütigen , daß er dem Meister seinen Schüler mit den Worten vor¬
stellte: „Sehen Sie , lieber Rossini, dieser junge Mann ist auch eiu Nach¬
ahmer Ihrer Musik. Wollen Sie ihm nicht einmal ins Gewissen reden,
daß er das unterläßt ?" — Rossini sah seinen eifersüchtigen Kollegen lächelnd
an und sagte zu ihm mit vergnügter Miene : „Sie verlangen von mir Un¬
nötiges, verehrter Direktor. Ich meine, Sie besorgen das bereits so gründ¬
lich,- daß für mich nichts mehr zu jagen übrig bleibt." A. M.

Durchdringende Gerüche im Krankenzimmer. trpe jjCn, w-r„
Seifen , sehr intensiv duftende Blumen, Reste vmi >1’1
schirre, sollen aus einem Krankenzimmer sofort

Logogriph.
Mit o als Instrument
Man bei Musik mich kennt.
Mit e werd' ich genannt
^lls Stadt -im deutschen Land.

H e i n r i ch B o g t.

Palindrom.
Werd ' ich von vorn gelesen,
Nenn' ich ein Götterwesen.
Ich bin, nimm mich von hinten,
Als alte Stadt zu finden.

Julius F a l ck.

Anslösung."
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Auflösung folgt

Verantwortliche Redaktion von Ernst
Pfeifst vvon G reiner &

Alle Neckle
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